
DER ALTMARKT KASSEL

eine mult imediale Präsentat ion



Stadtmodell Kassel 1766

Detailgetreues Modell des baulichen Zustands der Stadt Kassel 
vor der Beseitigung der alten Festungsanlagen. Die drei älteren 
Stadtteile, die Altstadt als das ursprüngliche Zentrum, die im 13. 
Jahrhundert angelegte Unterneustadt (erste Erwähnung 1283) 
und die seit dem 14. Jahrhundert entstandene „Freiheit“ befinden 
sich innerhalb der aufwändigen Festungsanlagen, die um 1570 
größtenteils in der hier sichtbaren Form vollendet waren. Kassel 
war seit 1277 Haupt- und Residenzstadt des Landes Hessen. Als 
Zentrum der landgräflichen Macht ist das landgräfliche Schloss 
mit einem eigenen Festungsgürtel umgeben. Außerhalb der 
Festungsmauern war seit 1688 nach der Aufnahme französischer 
Glaubensflüchtlinge, der Hugenotten, bereits ein vierter Stadtteil, 
die Oberneustadt, entstanden. Nach der Beseitigung des 
Festungsgürtels konnte diese großzügig auf regelmäßigem 
Grundriss erbaute Neustadt mit den drei älteren Bezirken der 
Stadt zusammenwachsen. Jetzt entstanden stadtbildprägende 
Neuanlagen wie der Friedrichsplatz, der Königsplatz, die Obere und 
Untere Königsstraße oder die Wilhelmshöher Allee. Modell Maßstab 
1:500, Grundfläche 330 x 285 cm



Detail Stadtmodell 1766

Ausschnitt mit dem Zentrum der frühen Stadtentwicklung, dem 
Altmarkt und seiner Umgebung. Noch war der Altmarkt ein 
Mittelpunkt städtischen Lebens. Hier befanden sich das alte 
Rathaus sowie verschiedene andere öffentliche Bauten für 
Handel und Gewerbe, es wurde Markt gehalten und wichtige 
Fernverkehrsverbindungen trafen hier zusammen. Allerdings erfolgte 
der Zugang zur Fuldabrücke nicht direkt vom Altmarkt, sondern über 
zwei sehr enge Gassen, die Obere und die Untere Fuldagasse. 
Modell Maßstab 1:500, Grundfläche 330 x 285 cm



Die Marktsiedlung

Der Marktflecken um den späteren Altmarkt: Rekonstruktion der 
Frühphase der Entwicklung Kassels. Kassels erste urkundliche 
Erwähnung im Jahr 913 weist auf die Unterzeichnung einer 
Urkunde durch Frankenkönig Konrad I. hin, der hier mit seiner 
mobilen Verwaltung in einem königlichen Hof („curtis“) Station 
machte. Der Name des Ortes, „Chasella“ oder „Chasalla“ weist 
auf das lateinische Wort „castellum“ hin, mit dem in fränkischer 
Zeit befestigte Anlagen in königlichem Besitz bezeichnet wurden. 
Wo dieser vermutlich befestigte Hof genau gelegen haben mag, 
ist nicht mehr genau auszumachen. Sicher ist aber, dass in 
seiner Umgebung bereits eine kleine Marktsiedlung entstanden 
war, deren Mittelpunkt der spätere Altmarkt darstellte. Hier trafen 
sich die wichtigen, für Entstehung und Entwicklung der Stadt 
entscheidenden Heer- und Handelsstraßen: Über die spätere 
Brüderstraße mündete die Fernstraße vom Main (vgl. „Frankfurter 
Straße“), nördlich über die Fischgasse die Straße von Holland und 
der Weser (vgl. „Holländische Straße“ und „Weserstraße“) und 
von der Brücke her die Straße nach Thüringen und Sachsen (vgl. 
„Leipziger Straße“). 



Kassel um 1250 

Rekonstruktion der frühen befestigten Stadt mit Kloster, Burg 
und Kirche. Die Rechte des Königs im Kasseler Raum gingen bis 
1154 als Lehen an die Landgrafen von Thüringen. Sie bauten den 
sicheren Platz über der Fulda zu einer Burg aus, der bis 1811 Sitz 
der Landgrafen war. Als Territorialherren traten die Landgrafen in 
Konkurrenz zum Erzbischof von Mainz, unter dessen Einfluss vor 
1143 das Augustinerstift Weißenstein entstanden war. Im Gegenzug 
gründeten die Thüringer (Landgräfin Hedwig und ihr Sohn Graf 
Heinrich Raspe II.) zwischen 1140 und 1148 das Augustinerinnenstift 
auf dem von der Ahna umflossenen Ahnaberg (heute Max-Eyth-
Schule). Damit stärkten sie den Mittelpunkt des Kasseler Beckens 
am Flussufer im Gegensatz zu den bisherigen Zentren am Rande: 
Wolfsanger, Kirchditmold, Weißenstein und Kaufungen. Zur gleichen 
Zeit wird in Urkunden von 1152 und 1154 die „Villa“ Kassel genannt, 
die offensichtlich bereits einen Markt besaß und die großen 
Verkehrswege von Köln nach Erfurt und von Frankfurt nach den 
Hafenstädten im Norden an sich zog. Im Jahre 1189 wird diese 
Siedlung als Stadt bezeichnet und besaß eine Befestigung.



Kassel im 15. Jh.

Altstadt, Unterneustadt und Freiheit: drei selbständige Städte mit 
eigenem Rat und Gericht. Der kleine Brückenkopf auf dem rechten 
Fuldaufer wurde noch im 13. Jahrhundert als regelmäßig geplante 
Neustadt mit eigenem Marktplatz und eigener Pfarrkirche (St. Maria 
Magdalena) ausgebaut und 1283 als Stadt zu ersten Mal genannt. 
Um 1330 gründete Landgraf Heinrich II., genannt der „Eiserne“ 
(1328-1376) eine neue, beträchtlich größere Stadt, die „Freiheit“. Die 
regelmäßigen Straßenzüge Graben, Mittelgasse und Oberste Gasse 
mit ihren Querstraßen Ziegengasse, Entengasse, Druselgasse, 
Marktgasse, Hohentorstraße und Pferdemarkt-charakterisieren eine 
großzügige Stadtplanung, in deren Mittelpunkt der mächtige Bau 
der Martinskirche stand. Die drei Städte bzw. Stadtteile schlossen 
sich 1378 mit gemeinsamem Rat und Stadtgericht zusammen. Am 
Marktplatz der Altstadt errichtete die nun vereinigte Stadt Kassel 
ein neues repräsentatives Rathaus (1408). Es war bis 1837 Sitz 
der Stadtverwaltung. Im 15. Jahrhundert wuchs die Stadt schnell. 
Um 1500 mag sie 4000 bis 5000 Einwohner gehabt haben und 
hatte damit endgültig den zweiten Sitz der hessischen Landgrafen, 
Marburg in Oberhessen, überflügelt. Rekonstruktionszeichnung aus 
Alois Holtmeyer, Die Bau- und Kunstdenkmäler im Regierungsbezirk 
Cassel, Bd. VI Cassel-Stadt, Abbildungen, Bildtafel 3



Der Müllerplan 1547

Der älteste Stadtplan von Michael Müller, 1547. „Kassel - Ein Stadtbild von 1547“ Im 
Jahre 1547 beugte sich Michael Müller, Hofmaler des hessischen Landgrafen Philipp, 
über mehrere aneinander geklebte Papierbögen, um mit schwarzen Federstrichen eine 
Darstellung der Stadt Kassel zu zeichnen. Anschließend malte er die Federzeichnung mit 
Aquarellfarben aus. In der zeitüblichen Manier hatte Müller eine Ansicht und zugleich einen 
Tischplan geschaffen. [...] Das breite Band der Fulda trennte die Stadtteile östlich und 
westlich der Fulda, Verbindung schuf seit dem 13. Jahrhundert die Brücke. Seit Ende des 
18. Jahrhunderts liegt sie allerdings hundert Meter flussabwärts. Unten ist die Neustadt (die 
erst seit Ende des 17. Jahrhunderts Unterneustadt heißt) zu erkennen, oberhalb (westlich) 
der Fulda erstrecken sich die Stadtteile Altstadt und Freiheit. In diese Stadtquartiere schob 
sich die Residenz der hessischen Herrscher, der Landgrafen von Hessen. Ihr Wohnsitz, 
das vierflügelige Renaissanceschloss ist gesondert mit Bastionen und Gräben befestigt. 
Will man die Bebauung im obersten Teil richtig betrachten, muss man den Plan um 180 
Grad drehen. Rechts vor der Festungsanlage verlässt die Straße nach Zwehren die Stadt. 
Der viereckige Zwehrenturm ist hinter den Verteidigungswällen auszumachen. Der weiter 
links gelegene runde Druselturm markiert die Stelle, wo das Wasser des Druselkanals in 
die Stadt eingeleitet wurde. Links davon ein weiterer Rundturm, der zum Hohen Tor gehört. 
Hinter dem Hohen Tor ist die eintürmige Martinskirche auszumachen. Im Jahre 1547 lebten 
ungefähr fünftausend Menschen in Kassel. Die Stadt war zu einem politisch bedeutenden 
Platz im Deutschen Reich geworden, da Landgraf Philipp sich in besonderem Maße - 
auch militärisch - für die Durchsetzung und Wahrung des Protestantismus in Deutschland 
einsetzte. Dies hatte ihn veranlasst, seine Hauptstadt Kassel zu einer starken Festung 
auszubauen und von seinem Hofmaler darstellen zu lassen.“ (Auszug aus der Erläuterung 
dieses Plans, zu finden auf einem vom Stadtarchiv Kassel veröffentlichten Nachdruck 
des „Müllerplans“). Plan der Stadt Kassel, kolorierte Zeichnung von Michael Müller, 166 x 
154cm, Original im Staatsarchiv Marburg, Reproduktion Stadtarchiv Kassel



Rathaus am Altmarkt

Ausschnitt aus dem Plan von Michael Müller, 1547. Nur schematisch 
ist in diesem Plan der Altmarkt mit dem Rathaus zu erkennen. 
Die Lage des Platzes im Verhältnis zur Brücke entspricht auch 
nicht exakt der Wirklichkeit. Trotzdem ist die zentrale Funktion 
des kleinen Marktplatzes nachvollziehbar. Plan der Stadt Kassel, 
kolorierte Zeichnung von Michael Müller, 166 x 154cm, Original im 
Staatsarchiv Marburg, Reproduktion Stadtarchiv Kassel



Blick auf Kassel 1572

Eine Stadtansicht aus dem Jahr 1572 von G. Braun und Fr. 
Hogenberg. Im Vordergrund dieser bekannten Stadtansicht 
sehen wir die Unterneustadt, geschützt durch Wassergraben und 
Festungswall, links im Vordergrund die spätere Karlsaue mit dem 
Lustschloss des Landgrafen Wilhelm IV.. Von der Unterneustadt 
führt eine Brücke über die Fulda zur Altstadt. Links davon ist hinter 
den hohen Festungswällen mit der charakteristischen, noch heute 
existierenden Rundbastion („Rondell“) das Landgrafenschloss 
auszumachen. Überragt wird die Stadt von der Martinskirche mit 
ihrem jahrhundertlang das Stadtbild prägenden Renaissanceturm 
(hier markiert als die „Stat Kirch“). Auch das Rathaus am Altmarkt 
lässt sich zumindest als schematische Silhouette erkennen (rechts 
vom Brückenturm am jenseitigen Fuldaufer). Kupferstich von 
Abraham Ortelius, 17 x 47,5 cm, aus G. Braun und Fr. Hogenberg, 
Civitates orbis terrarum. Köln 1572



Stadtplan um 1646

Plan von Matthäus Merian aus „Topographia Hassiae“. Merian 
dokumentiert das voll ausgebaute Befestigungssystem der Haupt- 
und Residenzstadt Kassel. Nachdem die alten, seit 1523 unter 
Landgraf Philipp dem Großmütigen erbauten Befestigungsanlagen 
aus hohen Erdwällen, Gräben und halbkreisförmigen Bollwerken 
nach der Niederlage der Protestanten im Schmalkaldischen Krieg 
(1547) abgetragen werden mussten, begannen bereits 1552 die 
Wiederherstellungsarbeiten. Um 1570 übernahm man dabei das 
Bastionärsystem nach italienischem Vorbild. Kassel gehörte nun 
zu den stärksten Festungen Deutschlands. Im 30jährigen Krieg 
(1618-1648) hat kein Feind die Stadt einnehmen können. Cassellae 
vulgo Cassel, Kupferstich, 27 x 33 cm, aus: Topographia Hassiae et 
Regionum Vicinarum. Frankfurt 1646



Der Altmarkt 1646

Ausschnitt aus dem Plan von Matthäus Merian aus „Topographia 
Hassiae“, um 1646. Der Ausschnitt aus der Stadtansicht von 
Matthäus Merian zeigt den Altmarkt und seine Umgebung. Deutlich 
zu erkennen ist das alte Rathaus. Allerdings wirken die Gassen der 
Umgebung auf Grund der Verzerrungen von Merians Darstellung 
weitaus breiter und großzügiger als sie tatsächlich waren. Cassellae 
vulgo Cassel, Kupferstich, 27 x 33 cm, aus: Topographia Hassiae et 
Regionum Vicinarum. Frankfurt 1646



Kassel 1646

Eine zeitgenössische Stadtansicht von Matthäus Merian, um 
1646. Aus ähnlicher Perspektive wie Braun und Hogenberg 
(1572) zeigt Merian das Erscheinungsbild der Stadt mit den neuen 
Befestigungsanlagen. An die Stelle der hohen Erdwälle sind nun 
die fest gefügten Mauern getreten. Im Vordergrund ist vor der 
Unterneustadt eine der vorgelagerten Bastionen zu erkennen. 
Cassellae vulgo Cassel, Kupferstich, 11 x 35 cm, aus: Topographia 
Hassiae et Regionum Vicinarum. Frankfurt 1646



Die Altstadt 1646

Ausschnitt aus der Stadtansicht von Matthäus Merian, um 1646. 
Unter den Häusern der Umgebung ragt gut sichtbar das alte 
Rathaus hervor, links im Bild die alte Fuldabrücke, deren Anbindung 
an das Zentrum der Altstadt, den Marktplatz (Altmarkt), nicht optimal 
gewährleistet ist. Cassellae vulgo Cassel, Kupferstich, 11 x 35 cm, 
aus: Topographia Hassiae et Regionum Vicinarum. Frankfurt 1646



Kassel 1766 

Der Plan von Johann Georg Wasserhuhn mit Altstadt und Freiheit. 
Dieser Plan überliefert erstmals eine maßstäblich im wesentlichen 
korrekte Darstellung der einzelnen Gebäudeparzellen der Altstadt 
und der „Freiheit“. Dieser Plan diente daher als wichtigste Grundlage 
zur Erstellung des Stadtmodells „Kassel 1766“ im Stadtmuseum. 
Grundriss von der inneren Residenzstadt Cassel, Handzeichnung 
106 x 134 cm, Staatsarchiv Marburg



Der Altmarkt 1766

Detail aus dem Plan der Stadt Kassel von Johann Georg 
Wasserhuhn, 1766. Im Gegensatz zu vielen anderen überlieferten 
Stadtplänen wird hier die Enge der Straßenanbindungen im 
Verhältnis zur Größe des Platzes gut erkennbar. Grundriss von 
der inneren Residenzstadt Cassel, Handzeichnung 106 x 134 cm, 
Staatsarchiv Marburg



Das Rathaus von 1408

Modell des Rathauses der Stadt Kassel von  1408 – 1837. Die drei mit eigenem Rat 
selbständigen Kasseler Städte – Altstadt, (Unter-) Neustadt, Freiheit – vereinigten 
sich am Anfang des Jahres 1378 zu einer Stadt mit gemeinsamem Rat. Durch die 
Zusammenfassung der Kräfte hoffte der Rat, sein Gewicht im Kampf gegen Landgraf 
Hermann den Gelehrten (1377 - 1413) zu stärken. Das gesamte Erdgeschoss nahm 
eine gotische Gewölbehalle ein, die zu Gericht und Verkauf genutzt wurde. Auch das 
Obergeschoss bestand ursprünglich aus einem einzigen Raum, der zu Versammlungen 
und Beratungen der Bürgerschaft diente, aber bereits 1572 in vier verschiedenartige 
Räume umgebaut wurde. Hier fand sich dann „die kleine und die große Ratsstube“; 
letztere auch „Ratssaal“ genannt. Dieser nahm die gesamte fensterreiche Vorderfront 
ein. Im ersten Stock befand sich außerdem die Kämmerei und das „Sommerhaus“, 
eine Halle, die im Sommer als Fest- und Bankettsaal diente. Im zweiten Stockwerk 
lagen die Räume für die städtischen Amtsträger und ihre Verwaltungsfunktionen, so 
die Silberkammer des Rates, die Stadtrepositur mit dem Archiv, die Steuerstube und 
der „Bürgerliche Gehorsam“, ein Gewahrsam für leichtere Vergehen. Daneben lag 
die städtische Rüstkammer mit Kriegsausrüstung und Waffen aller Art, mit denen die 
Stadt ihre Mannschaft ausrüstete, die sie dem Landgrafen im Falle der unmittelbaren 
Landesverteidigung stellen musste. In dem „unteren Keller“ wurde ein für die Stadt 
sehr einträglicher Weinausschank betrieben; für diesen war ein eigener vereidigter 
städtischer Amtsträger zuständig: der „Faßbender“ oder Kellermeister. Neben dem 
Rathaus befand sich die „Bürgerwache“, später auch „Marktwache“ genannt. 1837 
räumte die Stadtverwaltung das „alte Rathaus“. Es wurde aus Verkehrsgründen 
abgebrochen. Das Oberneustädter Rathaus trat an seine Stelle bis um Bau des 
jetzigen Rathauses 1905-1909. Modell 1:100, Holz, Pappe, Gips, H 30 cm, Sockel 60 
x 24,5 cm, Rekonstruktion nach Robert Friderici und Wilhelm Niemeyer von Wilhelm 
Haarberg, Marburg 1963.



Kasseler Wappen 1408

Die älteste Darstellung des Kasseler Stadtwappens. Dieses Relief 
aus Sandstein war in die Fassade des alten Kasseler Rathauses 
an der Marktfront eingelassen. Der Schild, eine Tartsche in 
spätgotischer Form, wird von einem „wilden Mann“ und einem 
Engel gehalten. Diese Wappenhalter, wohl eine Erfindung des 
Bildhauers, sind für spätere Wiedergaben bis ins 20. Jahrhundert 
(Kasseler Straßenbahn, Adressbuch) beibehalten worden. In den 
jüngeren Wiedergaben trägt der hier beschädigte Stab des wilden 
Mannes als Kopf ein Kleeblatt. Das Wappen zeigt auf blauem Grund 
einen weißen (silbernen) Schrägbalken zwischen sechs oberen 
und sieben unteren Kleeblättern von gleicher Farbgebung. Eine 
schlüssige Erklärung dieses Wappens gibt es nicht. Gedeutet wird 
es als Flurbild, wonach der Balken die Fulda (Fuldabrücke), die 
Kleeblätter die Hufenzahl auf den beiden Ufern darstellen sollen. 
Reliefstein von der Marktfront des Kasseler Rathauses, Sandstein, 
88 x 95 cm, Original heute im Treppenhaus des (neuen) Rathauses, 
erbaut 1905-1909, Kunststoffabguss



Inschriftenstein - Rathaus

Ursprünglich Türsturz am Treppenturm des mittelalterlichen 
Rathauses, Anfang 16. Jahrhundert. Diese Tür war der 
Haupteingang von außen zu den oberen Geschossen des 
Rathauses. Der Spruch stellt einen Rechtsgrundsatz dar, zugleich 
Mahnung für die Teilnehmer der Rats- und Gerichtssitzungen, 
die im großen Saal, später in der „großen Ratsstube“ im ersten 
Obergeschoss stattfanden. Der Text lautet: „Eins manns red 
ein halbe red /Man sol die part verhören bed“ (Die Rede eines 
Mannes ist nur die halbe Rede [Wahrheit], man soll beide Seiten 
hören). Rechteckige Sandsteintafel mit einer Kehle gerahmt, der 
Rundung des Treppenturms entsprechend aufgewölbt. Nach dem 
Abbruch des alten Rathauses wurde der Stein in das neue Rathaus 
übernommen und befindet sich heute im Stadtmuseum Kassel. 
Sandstein, 42 x 135 cm



Kassel 1782

Stadtansicht, Zeichnung von Johann Heinrich Tischbein. Diese 
zeitgenössische Ansicht der Stadt zeigt Kassel nach Abtragen 
der Befestigungsanlagen. Vorne sehen wir die Karlsaue mit dem 
Orangerieschloss (1702-1710), und oberhalb des Auehanges 
dominiert links im Bild die Häuserfront der Schönen Aussicht in der 
Oberneustadt. Dahinter ragt der Dachaufbau der Karlskirche hervor, 
weiter rechts der Zwehrenturm, die eintürmige Martinskirche und, 
weiter im Vordergrund, das mächtige Landgrafenschloss sowie 
rechts daneben die Brüderkirche mit ihrem markanten Dachreiter. 
Aus dem Stadtplan von F.W. Selig, gestochen von G.W. Weise; 
Kupferstich 12 x 31,5 cm



Stadtplan 1781

Stadtplan von F.W. Selig, gestochen von G.W. Weise. Dieser „Plan 
der Fürstlich-Hessischen Residenz und Haupt-Stadt Cassel“ zeigt 
bereits den Zustand der Stadt nach Abtragen der Festungsanlagen. 
Die neuen Straßenzüge und Platzanlagen (Obere und Untere 
Königsstraße, Friedrichsplatz, Königsplatz) verbinden die alten 
Stadtteile mit der Oberneustadt. Plan der Fürstlich Hessischen 
Residenz und Haupt Stadt Cassel, Kupferstich mit Erläuterungen, 
49 x 70,5 cm



Der Altmarkt 1781

Ausschnitt aus dem Stadtplan von F.W. Selig, gestochen von G.W. 
Weise. Die städtebauliche Situation im Zentrum der Altstadt um 
den Altmarkt, hier als „Marcktplaz“ gekennzeichnet, ist unverändert. 
Noch bietet die Fuldabrücke keine direkte Anbindung des Altmarktes 
an das andere Flussufer. Plan der Fürstlich Hessischen Residenz 
und Haupt Stadt Cassel, Kupferstich mit Erläuterungen, 49 x 70,5 
cm



Kassel 1775

Blick über die alte Fuldabrücke zum Landgrafenschloss und zur 
Brüderkirche, Aquarell von Ernst Christopher Metz. Diese zwar im 
erst im 20. Jahrhundert gemalte, aber sehr detailgetreue Darstellung 
der Situation um 1775 zeigt im Vordergrund die alte Fuldabrücke mit 
den charakteristischen kleinen Häusern auf den drei Pfeilern. Sie 
war 1509 an die Stelle einer älteren Holzbrücke getreten, war aber 
stets auf Grund der häufigen Überschwemmungen und vielleicht 
auch wegen Konstruktionsfehlern gefährdet und reparaturbedürftig. 
Zudem war ihre Position ungünstig, da die Verbindung von der 
Brücke zu Rathaus und Marktplatz über die sehr enge Obere bzw. 
Untere Fuldagasse erfolgen musste. Im Jahr 1790 wurde sie daher 
durch eine weiter flussabwärts gelegene breitere  Brücke, die 
Wilhelmsbrücke ersetzt. Aquarell, 55 x 86 cm, unten rechts signiert 
und datiert, 1936 



Altmarkt um 1785

Der Marktplatz mit dem Rathaus und der Fleischschirne, Aquarell von Ernst 
Christopher Metz, gemalt 1957. Diese in den baulichen Details weitgehend 
exakte Rekonstruktion des Zustandes gegen Ende des 18. Jahrhunderts zeigt 
in der Bildmitte das seit 1408 erbaute spätgotische Rathaus der Stadt und seine 
Umgebung. Es wurde als repräsentativer Sitz des gemeinsamen Rates der 1378 
vereinigten drei alten Stadtteile Altstadt, (Unter-)Neustadt und Freiheit erbaut. Es 
befand sich an der Einmündung der Fischgasse (rechts neben dem Rathaus) und 
des Judenbrunnen (links). Ganz links im Bild sehen wir ein vermutlich aus dem 14. 
Jahrhundert stammendes Fachwerkgebäude, das zu diesem Zeitpunkt als „Fleisch- 
und Brotschirne“ (Handels- und Verkaufsplatz) diente. Ursprünglich war es als eigenes 
Rathaus der Altstadt erbaut worden, blieb nach der Vereinigung in städtischem Besitz 
und diente verschiedenen öffentlichen Zwecken. Das Gebäude scheint Anfang des 
19. Jahrhunderts wegen Baufälligkeit beseitigt worden zu sein. Ob das Gebäude 
tatsächlich im Jahr 1837 abgerissen wurde, wie vielfach in der Literatur behauptet, 
muss bezweifelt werden. Sicher ist auf jeden Fall, dass das alte Rathaus, hier im 
Zentrum des Bildes, 1837 aus verkehrstechnischen Gründen abgerissen wurde. Fortan 
bestand an dieser Stelle eine Freifläche mit einer Art Verkehrsinsel, wo Fischgasse und 
Judenbrunnen auf den Altmarkt stießen. Zwischen den beiden Bauten erkennen wir an 
der Einmündung der Marktgasse (links) das bis 1943 erhalten gebliebene Eckhaus der 
Hirschapotheke (Marktgasse 33). Rechts neben dem dreigiebeligen Rathaus steht an 
der Einmündung der Fischgasse das vermutlich aus dem 16. Jahrhundert stammende 
Eckhaus zum Altmarkt (später Fischgasse 2). Dieses Haus ist vermutlich um 1830 
verschwunden und durch einen Neubau ersetzt worden. Aquarell auf Papier, 68 x 87,5 
cm, unten rechts signiert und datiert



Das alte Rathaus, 1830

Blick zum alten Rathaus mit der Einmündung der Fischgasse. 
Auf diesem Ölgemälde, vermutlich in der zweiten Hälfte des 19. 
Jahrhunderts nach Vorbildern aus der Zeit um 1830 gemalt, sehen 
wir im Zentrum das alte, seit 1408 erbaute spätgotische Rathaus 
der Stadt Kassel in den letzten Jahren vor seinem 1837 erfolgten 
Abriss. Links neben dem jetzt verputzten Gebäude blicken wir 
in die Einmündung des Judenbrunnen und sehen hinten das 
Haus Judenbrunnen 1. Ganz links, leicht verschattet, ein auf dem 
Grundstück Brüderstraße 29 stehendes Haus, bei dem es sich sehr 
wahrscheinlich um den Nachfolgebau des alten Rathauses der 
Altstadt handelt. Rechts im Bild sehen wir das Eckhaus Fischgasse 
2, das bald  darauf durch einen Neubau ersetzt werden sollte, der 
noch bis 1943 stand (Haus des Kaufmanns Conrad Schminke). 
Anonym, Öl auf Karton, 30 x 25 cm, Stadtmuseum Kassel



Kassel von Süden 1831

Kolorierter Stahlstich, gezeichnet von J. Friedrich Lange, gestochen 
von Carl Ludwig Frommel. Diese zeitgenössische Stadtansicht gibt 
den Eindruck wieder, wie ihn Reisende hatten, die sich vom Dorfe 
Bettenhausen her kommend über die Leipziger Landstraße Kassel 
näherten. Im Vordergrund entdecken wir das Zollhaus, das gerade von 
dem schweren vierspännigen Fuhrwerk passiert wird, das sich nun in 
südöstlicher Richtung von Kassel entfernt. Auf dem Bergrücken des 
Habichtswalds links im Hintergrund machen wir das Oktogonschloss 
mit der Herkules-Statue aus, erbaut 1717 und noch heute Wahrzeichen 
Kassels. Weiter unten erstrahlt die Front der Schönen Aussicht, die 
von Ferne sichtbare Schauseite der durch ihre schlichte Eleganz 
bestechenden Oberneustadt. Unübersehbar ragt die Karlskirche als 
markantes Bauwerk mit ihrem charakteristischen Dachaufbau hinter 
den Häusern hervor. Weiter rechts identifizieren wir den Bogen des 
Auetors, das den bis 1790 fertiggestellten Friedrichsplatz zur Karlsaue 
hin begrenzt. Noch weiter rechts im Bild erstreckt sich die bewegtere, von 
zahlreichen Türmen, Kirchen und anderen großen Gebäuden geprägte 
Silhouette der älteren Stadtteile, wie wir sie ähnlich auf zahlreichen 
anderen Stadtansichten finden. Markant erhebt sich die Martinskirche 
inmitten kleinerer Fachwerkbauten, hier noch mit nur einem Turm im Stil 
der Renaissance. Aus D. Ph. v. Apell: Cassel und dessen Umgebungen; 
1831, 13,1 x 18,9 cm, Stahlstich, koloriert



Stadtplan 1822

Gezeichnet von F. W. Selig, gestochen von A. Bürck. Dieser Plan 
zeigt gegenüber dem älteren Plan von F.W. Selig aus dem Jahr 
1781 die fortschreitende Stadterweiterung in den Randbezirken. 
Gut ist zu erkennen, dass die neue Fuldabrücke nun eine direkte 
Verbindung vom Altmarkt zur Unterneustadt bietet. Nach Abriss der 
Magdalenenkirche, der alten Unterneustädter Kirche, ist in diesem 
Stadtteil ein freier Platz als Gegenstück zum Altmarkt auf der 
anderen Seite des Flusses entstanden (hier als „Unter Neu Städter 
Markt Platz“ bezeichnet, später Holzmarkt). Plan der Kurhessischen 
Haupt- und Residenzstadt Cassel, Kupferstich, 53 x 106 cm, aus 
Alois Holtmeyer, Die Bau- und Kunstdenkmäler im Regierungsbezirk 
Cassel, Bd. VI Cassel-Stadt, Abbildungen, Bildtafel 16



Fuldabrücke - Altmarkt 

Ausschnitt aus dem Stadtplan von F.W. Selig, gestochen von A. Bürck, 
1822. Die neue Postition der Brücke ist hier in ihrer Anbindung an die 
beiden Plätze in der Altstadt (Altmarkt, hier „Markt Platz“) und in der 
Unterneustadt (Holzmarkt, hier „Unter Neu Städter Markt Platz“) gut zu 
sehen. Links neben der Brücke sind die Reste der alten Brückenpfeiler 
im Fluss zu erkennen. Sie blieben als sogenannte Eisbrecher stehen, um 
den häufig durch Vereisung der Fulda bedingten Überschwemmungen 
der Unterneustadt vorzubeugen. Erst 1926 wurden diese baulichen 
Reste der früheren Brücke beseitigt. Um die beabsichtigte Verbesserung 
der Verkehrssituation realisieren zu können, musste auf der Uferseite 
der Unterneustadt der sogenannte „Jägerhof“ abgebrochen werden, 
in dem sich zuletzt eine landgräfliche Tuchmanufaktur befand. Auch 
auf der Seite der Altstadt mussten eine Reihe von Gebäuden weichen. 
Die Straßenverbindung zum Altmarkt führt jetzt am „Stadtbau“ bzw. 
Hochzeitshaus vorbei, einem öffentlichen Gebäude für größere 
Veranstaltungen und Feste (hier das dunkel markierte, winkelförmige 
Gebäude rechts von der Zufahrt zum Altmarkt). Plan der Kurhessischen 
Haupt- und Residenzstadt Cassel, Kupferstich, 53 x 106 cm, aus Alois 
Holtmeyer, Die Bau- und Kunstdenkmäler im Regierungsbezirk Cassel, 
Bd. VI Cassel-Stadt, Abbildungen, Bildtafel 16



Die neue Fuldabrücke

Die Wilhelmsbrücke in Kassel, Kupferstich von Sieber, vor 1797. 
Die Einmündung der neuen Brücke in Richtung Unterneustadt 
wird links durch das „Kastell“ begrenzt, das Landgraf Wilhelm IX. 
1794 bis 1797 als Staatsgefängnis errichten ließ. Rechts führt 
der Weg in Richtung Altmarkt am „Stadtbau“ bzw. Hochzeitshaus 
vorbei, das hier im Bild rechts vor der Brückeneinmündung 
ins Auge fällt. Der Architekt Simon Louis du Ry entwarf die 
Konstruktion der 1794 fertiggestellten Brücke. Sie bestand aus drei 
auf massiven Pfeilern ruhenden Bögen. Bereits 1909 wurde sie 
wieder abgerissen, weil sie den Anforderungen des wachsenden 
Verkehrs nicht mehr entsprach. Als weiteres Argument für den 
Abriss wurde seinerzeit ihre dreibogige Konstruktion angeführt. Die 
großvolumigen Pfeiler, so hieß es, verhinderten den Abfluss des 
Wassers bei hohen Pegelständen und seien daher für die häufigen 
Überschwemmungen in der Unterneustadt mit verantwortlich. aus: 
v. Apell (Buchautor und Herausgeber),Cassel und die umliegenden 
Gegenden, 2. Auflage 1797. S. 148, Kupferstich, brauner Druck, 
13,5 x 19,2 cm



Kassel um 1900

Die Wilhelmsbrücke mit der Schlagd, dem „Stadtbau“ und der Martinskirche 
um 1900, Aquarell von Ernst Christopher Metz, gemalt 1956. Der Betrachter 
blickt von der Unterneustadt aus in Richtung Altstadt. Die dort einmündende 
Wilhelmsbrücke führte unmittelbar am „Stadtbau“ (rechts) vorbei, der zu 
diesem Zeitpunkt noch die größten Veranstaltungsräume der Stadt beherbergte 
und somit ebenso wie der Marktplatz zentrale öffentliche Funktionen hatte. 
Der Gesamtkomplex dieses Versammlungs- und Festhauses bestand aus 
einem älteren Teil, der erstmals um die Mitte des 16. Jahrhunderts erwähnt 
wird („Hochzeitshaus“, hier ganz rechts), und einem Neu- bzw. Anbau links 
daneben („Stadtbau“), der jetzt direkt an der Auffahrt zur Fuldabrücke lag. 
Das „Hochzeitshaus“ war seit dem Mittelalter der Fest- und Versammlungsort 
Kasseler Bürger. Bis zum Bau der Fuldabrücke 1788 war es über einen Hof 
vom Altmarkt aus zugänglich. Entlang des Straßendurchbruchs zur neuen 
Brücke entstand 1819-1821 der „Stadtbau“ mit zwei Festsälen, der bis zum 
Abbruch des Gebäudes 1909 und zum Bau der Stadthalle als Nachfolgebau 
gesellschaftlicher Mittelpunkt des Kasseler Bürgertums blieb. Hier war der Ort 
politischer Versammlungen der Jahre 1830/31, 1848/50, und der Gründung 
zahlreicher Kasseler Vereine wie des Vereins für Hessische Geschichte und 
Landeskunde (1834) und des Kunstvereins (1835). Zu dem hier dargestellten 
Zeitpunkt (um 1900) war die Brücke etwas mehr als hundert Jahre alt. Bereits 
1909 sollte sie, ebenso wie der „Stadtbau“, den Verkehrsanforderungen zum 
Opfer fallen. Tempera, 73,4 x 78,4 cm, signiert und datiert



Stadtplan 1896

Plan von Vermessungsinspektor Wilhelm Blumenauer. Der Plan zeigt die beträchtliche 
räumliche Ausdehnung der Stadt kurz vor der Wende zum 20. Jahrhundert. Um den alten 
Stadtkern herum wuchs Kassel bis zu den Gemarkungen der nächstgelegenen Dörfer, 
die längst zum Einzugsgebiet der von einem starken Bevölkerungswachstum geprägten 
großen Stadt gehörten. Vor allem nach Westen in Richtung Wehlheiden und Wilhelmshöhe 
weiteten sich die Wohnviertel aus. Auf der Gemarkung des alten Bauerndorfes Wehlheiden 
war bereits vor dessen Eingemeindung im Jahr 1899 ein gründerzeitliches Stadtviertel 
entstanden, das jetzt als „Hohenzollernviertel“ (heute: „Vorderer Westen“) mit dem Zentrum 
der Stadt zusammenwuchs. Mit der Villenkolonie Wilhelmshöhe entstand ein weiteres im 
Westen der Stadt gelegenes vornehmes Wohngebiet. Wer es sich leisten konnte, siedelte 
nun aus der Innenstadt in diese Randbezirke um, während die Altstadt immer mehr zum 
dicht belegten Arbeiter-Wohnviertel wurde. Mit der Eingemeindung Wehlheidens hatte Kassel 
die Einwohnerzahl von 100 000 überschritten und zählte fortan als Großstadt. Gegenüber 
der Zeit um 1800 hatte sich die Zahl der Einwohner etwa verfünffacht. Vor allem während 
des wirtschaftlichen Aufschwungs nach der Reichsgründung 1871 gab es eine dynamische 
Bevölkerungsentwicklung, die im wesentlichen damit zusammenhing, dass immer mehr 
Menschen aus der weiträumigen ländlichen Umgebung in die industrielle Metropole Kassel 
kamen, um in den großen Industriebetrieben Arbeit zu finden. Schon bald nach Wehlheiden 
wurde eine Reihe weiterer Randgemeinden in den Stadtbezirk eingegliedert. Zunächst waren es 
die schon stark industriell geprägten Dörfer Bettenhausen und Rothenditmold, die zusammen 
mit Kirchditmold und Wahlershausen im Jahre 1906 zu Kassel kamen. Während der ersten 
Hälfte des 20. Jahrhunderts wurden außerdem noch Wilhelmshöhe, Habichtswald, Fasanenhof 
(1926/28) sowie Harleshausen, Nordshausen, Oberzwehren, Niederzwehren, Waldau und 
Wolfsanger (1936) eingemeindet. Plan der Residenzstadt Cassel und des Dorfes Wehlheiden. 
Angefertigt im Stadtbauamte der Residenz in den Jahren 1891 bis 96 durch Blumenauer, Stadt-
Vermessungsinspektor, 8 Blatt, Lithographie 64 x 61 cm, Kassel



Kassel 1898

Wilhelm Lüttebrandt, Kassel aus dem Ballon, 1898, Ölgemälde. Das 
Gemälde vermittelt einen Eindruck von der Stadt kurz vor 1900. Die 
weit ausgedehnte spätmittelalterliche Innenstadt mit den Stadtteilen 
Altstadt, Unterneustadt und Freiheit ist noch weitgehend erhalten. Im 
Gegensatz zu vielen anderen deutschen Städten war Kassel in früheren 
Jahrhunderten vergleichsweise wenig zerstört worden. Diese Teile 
der Stadt galten schon im späten 19. Jahrhundert als herausragende 
Sehenswürdigkeit. Gleichwohl waren es auch Problemgebiete, wo wegen 
schlechter Verkehrsverhältnisse, hoher Belegungsdichte, schlechtem 
Bauzustand der Häuser und problematischer hygienischer Verhältnisse 
ein dringender Sanierungsbedarf gesehen wurde. Im wesentlichen so wie 
auf Lüttebrandts Gemälde zu sehen existierte die Kasseler Altstadt noch 
bis zu ihrer Zerstörung am 22. Oktober 1943. 
Auch die Wahrzeichen der neuen Zeit, des Industriezeitalters, 
fallen ins Auge. Oben rechts liegt der Hauptbahnhof, und an den 
westlichen Rändern der Stadt (oben) führen Bahnlinien vorbei, auf 
denen Eisenbahnzüge mit den weithin sichtbaren Rauchschwaden 
der Dampflokomotiven verkehren. Im Dorf Rothenditmold (1906 
eingemeindet) rauchen die Schlote moderner Fabrikanlagen. Eine davon 
ist das Werk II der Firma Henschel & Sohn, die in Kassel seit 1848 
Lokomotiven baute. Öl auf Leinwand, 144 x 196 cm, Dauerleihgabe der 
Staatlichen Museen Kassel im Stadtmuseum Kassel



Fuldabrücke - Altmarkt

Ausschnitt aus Wilhelm Lüttebrandt, Kassel aus dem Ballon, 
1898. Das Gemälde zeigt noch die alte Willhelmsbrücke (1909 
abgebrochen) deren verkehrsgünstige Lage als Verbindungsglied 
zwischen Altmarkt und Holzmarkt in der Unterneustadt hier gut 
nachzuvollziehen ist. Eingezwängt zwischen marschierenden 
Militärs erkennt man auf der Brücke eine von Pferden gezogene 
Straßenbahn der Linie nach Bettenhausen, ein sichtbares Zeichen 
dafür, wie sich die alten Teile der Stadt den Anforderungen des 
modernen Verkehrs anpassen mussten. Bereits ein Jahr später 
(1899) wurde diese wichtige Straßenbahnverbindung elektrifiziert. 
Am Fuldaufer der Altstadt sind außerdem links und rechts von 
der Brücke die alten Schiffs-Umschlagplätze für Baumaterialien 
(„Holzschlagd“ und „Steinschlagd“) dargestellt. Öl auf Leinwand, 
144 x 196 cm, Dauerleihgabe der Staatlichen Museen Kassel im 
Stadtmuseum Kassel



Kassel als Industriestadt

Ausschnitt aus Wilhelm Lüttebrandt, Kassel aus dem Ballon, 
1898. Im Vergleich zu Stadtansichten früherer Jahrhunderte zeigt 
das Gemälde zugleich den veränderten Charakter der Stadt: 
Aus der eleganten Residenz war eine industrielle Großstadt 
geworden. Hier ist der seit Mitte des 19. Jahrhunderts bestehende 
Hauptbahnhof zu erkennen, und rechts oben rauchen die 
Fabrikschlote des Lokomotivherstellers Henschel & Sohn sowie der 
Waggonfabrik Wegmann & Co. in Rothenditmold. Hatte der erste 
industrielle Großbetrieb der Firma Henschel noch am nördlichen 
Rand der Altstadt, am Holländischen Platz bzw. Möncheberg 
gelegen (ab 1836), war bereits die zweite Fabrik (ab 1871) im 
späteren Vorort Rothenditmold angesiedelt. Um 1900 waren die 
nördlichen und östlichen Ränder der Stadt längst zu industriell 
geprägten Stadtzonen geworden. Öl auf Leinwand, 144 x 196 cm, 
Dauerleihgabe der Staatlichen Museen Kassel im Stadtmuseum 
Kassel



Zeitreise um 1900, 1.

Blick von der Einmündung der Unteren Fuldagasse über den Altmarkt nach Nordosten, um 
1895/1900. Links angeschnitten erahnen wir die Fassade des Hauses Altmarkt 4. Eine junge 
Frau blickt von der Tür des Kaufmannsladens von Carl Weber hin zum Fotografen. Vielleicht 
sollen die vor dem Laden stehenden Transportkisten von dem Burschen mit dem Handwagen 
abgefahren werden. Auf der Fahrbahn hält er inne, wohl auf Wunsch des Fotografen, der 
ihn aufgrund der notwendigen langen Belichtungszeit nur in Ruhestellung scharf auf seiner 
Fotografie abbilden kann. Der Hausfront links folgend fällt der Blick auf das Haus Brüderstraße 
25/27. Rechts daneben das nach 1880 nach einem Brand des Vorgängerbaus errichtete 
Grünersche Haus (Brüderstraße 29) mit der weithin lesbaren Aufschrift „Schuhwaaren 
Magazin“. Rechts neben diesem Neubau mündet die Marktgasse ein, deren markantes 
Eckhaus zum Judenbrunnen ins Auge fällt. In diesem 1642 erbauten Fachwerkhaus befand 
sich die Hirschapotheke. Rechts daneben, noch gut zu erkennen, die Häuser Judenbrunnen 
1 und 3. Die unverhältnismäßig breite Straßeneinmündung zwischen den erwähnten Häusern 
und dem weiter rechts zu sehenden Gebäude Fischgasse 2 erklärt sich damit, dass in dieser 
Baulücke bis 1837 das alte Rathaus stand. Nach dem Abbruch des Gebäudes behielten die 
Häuser an der Ostseite des neu entstandenen Platzes weiterhin die Adresse Fischgasse, 
während die gegenüberliegende Seite zum Judenbrunnen zählte. Rechts neben dem auf 
der Ecke der Einmündung stehenden Haus Fischgasse 2, das nach 1830 erbaut wurde, folgt 
Altmarkt 1, erbaut 1589. Es scheint gerade frisch verputzt und mit einer neuen Aufschrift 
versehen worden zu sein („Restaurant Johann Eckelmann“). Rechts daneben nach der 
engen Einmündung der Essiggasse ist noch ein Teil des Hauses Vor der Schlagd 1 zu sehen 
(„Landesprodukte“). Im Schatten der nicht mehr auf dem Bild sichtbaren Häuser Altmarkt 2 
und 3 parkt ein Pferdefuhrwerk, umringt von einigen Passanten. Eingelassen in das Pflaster 
der Straße, die nach rechts zur Fuldabrücke weiterführt, sind Schienen der Straßenbahnlinie 
nach Bettenhausen, die seit 1884 von der „Aktiengesellschaft Casseler Stadteisenbahn“ als 
Pferdebahn betrieben und später (1899) auf elektrischen Betrieb umgestellt wurde. Fotograf 
unbekannt, Vorlage: Plattenegativ 18 x 24 cm



Zeitreise um 1900, 2.

Altmarkt mit Blick in die Brüderstraße, um 1885. Hier blickt 
der Betrachter vom Altmarkt aus in Richtung Westen in die 
Brüderstraße. Ins Auge fallen die repräsentativen Fachwerkhäuser 
(von rechts): Brüderstraße 25/27, daneben Haus Nr. 23 mit dem 
typischen Renaissance-Giebel sowie Nr. 19/21. In Haus Nr. 23, 
später ebenso wie Nr. 25/27 im Besitz der Drahtwarenfabrikanten 
Julius und Paul Linker, befindet sich zum Zeitpunkt der Aufnahme 
noch die Metzgerei Otto Saenger, die zwischen 1885 und 1890 
aufgegeben wurde. Lichtdruck („Collotype“) auf Pappe, 9,7 x 13,6 
cm, Fotograf unbekannt 



Zeitreise um 1900, 3.

Postkarte Altmarkt mit Blick in die Brüderstraße, ca. 1900. Der 
Betrachter blickt von der Mitte des Platzes aus in die Brüderstraße 
mit ihren mächtigen Fachwerkbauten: rechts angeschnitten die 
Renaissance-Fassade des Hauses Brüderstraße 23 mit der 
Aufschrift „Wilhelm Sperber“, links daneben Haus Nr. 21/25. Der 
Blick fällt durch die gesamte, sich am Ende verengende Straße bis 
zum Marställer Platz, am Ende links ist der Erker des „Deichmann-
Hauses“ gut zu sehen. Links im Bild mündet die Zufahrt zur 
Fuldabrücke ein, angeschnitten mit seinem Mansarddach das Haus 
Altmarkt 4. Durch die Brüderstraße nähert sich ein Pferdefuhrwerk, 
aber noch beherrscht der Fußgänger die Straße. Kinder der Altstadt 
schauen dem Fotografen neugierig und ungestört in die Kamera. 
Rechts im Bild der Pfosten für die Befestigung der Oberleitung 
der Straßenbahnlinie nach Bettenhausen, deren Weg durch die 
Brüderstraße kommend nach links abbiegend über die Fuldabrücke 
führte. Zu Zeitpunkt der Aufnahme dürfte der Ständer noch neu 
gewesen sein, da diese ehemalige Pferdebahnlinie erst kurz zuvor, 
1899, auf elektrischen Betrieb umgestellt worden war. Postkarte, 
14,5 x 9 cm, Verlag Robert Bäcker, Kassel



Zeitreise um 1900, 4.

Postkarte, Altmarkt, Blick in die Brüderstraße, um 1905. Links in 
der Brüderstraße ist bereits eine elektrisch betriebene Straßenbahn 
zu erkennen. Sie fährt auf der schon 1899 auf elektrischen Betrieb 
umgestellten, aber noch immer eingleisig geführten Strecke 
von Bettenhausen über den Altmarkt, den Hauptbahnhof bis zur 
Germaniastraße im Stadtteil Wehlheiden. Rechts unten parkt eine 
noch von Pferden gezogene Bahn der Strecke von Wolfsanger 
nach Wilhelmshöhe (ab 1897 in Betrieb). Diese Linie wurde erst 
1910/1911 in das elektrische Netz einbezogen. Ganz rechts im Bild 
erkennen wir gerade noch das Haus der Schuhwarenhandlung 
Grüner, links daneben die neu gestaltete Fassade von Brüderstraße 
25/27, jetzt im Besitz der Drahtweberei und Siebfabrik Linker. Es 
folgen die Gebäude Brüderstraße 23 im Besitz des Kaufmanns 
Wilhelm Sperber und das Haus 19/21, das den Kaufleuten Heinrich 
und Hugo Engelhardt gehörte, links gegenüber die Einmündung 
der Oberen Fuldagasse und ganz am linken Bildrand das Eckhaus 
zur Auffahrt der Fuldabrücke, Altmarkt 4. Postkarte 9 x 13,8 cm, 
Fotolithographie



Zeitreise um 1900, 5.

Blick von der Einmündung der Straße „Vor der Schlagd“ nach 
Westen auf die Häuser Brüderstraße 17-29, 1896/97. Hier 
haben wir einen beliebten Blick auf den Altmarkt, sich von der 
Einmündung der engen Marktgasse (rechts) bis zur Auffahrt zur 
Fuldabrücke (links) erstreckt. Im Mittelpunkt stehen vier Häuser, 
die über viele Jahrzehnte das Gesicht des Altmarkts bestimmen 
sollten: von der Marktgasse beginnend v.re.n.li.: Brüderstraße 29, 
das „Schuhwaaren-Magazin“ von Heinrich Grüner; daneben das 
Doppelhaus Nr. 25/27, wo sich eine Bäckerei und eine Buchbinderei 
befinden, darauf folgend links das mit Renaissancegiebel gestaltete 
Haus Nr. 23 und – ebenfalls ein Doppelhaus – Nr. 19/21. Wir haben 
den freien Blick durch die Brüderstraße bis hin zum Marställer 
Platz bzw. Schlossplatz. Vor den Gebäuden Brüderstraße 
23 und 25 entdecken wir bei näherem Hinsehen Teile von 
Straßenbahnschienen, die am Fuße der Laterne und am Rand des 
Gehsteigs abgelegt sind: vermutlich wurde zu dieser Zeit die dort 
später verlaufende Linie der Pferdebahn nach Wolfsanger gebaut, 
die 1897 in Betrieb genommen wurde. Plattennegativ 18 x 24 cm, 
Fotograf unbekannt



Zeitreise um 1900, 6.

Blick auf die Westseite des Altmarkts, 1914. Der Blick fällt auf die 
Häuserfront an der westlichen, zum Stadtzentrum hin gelegenen 
Häuserfront: links angeschnitten das Haus Brüderstraße 19/21, 
dessen Fachwerkfassade anders als auf den Bildern früherer Jahre 
jetzt freigelegt ist, rechts daneben die beiden nunmehr im Besitz 
der Drahtwarenfabrik Linker befindlichen Anwesen Brüderstraße 23 
und 25/27, daran anschließend an der Ecke zur Marktgasse das 
„Grünersche Haus“, nunmehr gemäß der seit 1902 verbindlichen 
Rechtschreibregelung mit dem Schriftzug „Schuhwaren“ versehen 
(zuvor „Schuhwaaren...“), rechts neben der Einmündung der 
Marktgasse gut zu erkennen die Hirschapotheke (Marktgasse 33) 
sowie das Nachbarhaus Judenbrunnen 1. Gut sichtbar sind links die 
Straßenbahngleise, die nach dem Bau der breiteren Fuldabrücke 
doppelspurig verlaufen. Auch die Oberleitungen der seit 1899 
elektrifizierten Strecke lassen sich ausmachen. Signiert „10.12.14.T.“ 
Fotograf unbekannt, Abzug nach Plattennegativ 18 x 23,5 cm



Zeitreise um 1900, 7.

Altmarkt, Blick auf Brüderstraße 29 und in die Marktgasse, 1914. 
Links im Bild das nach 1880 erbaute „Grünersche Haus“, rechts 
das Eckhaus der Hirschapotheke mit dem gut lesbaren Schriftzug 
„Dr. Glässner’sche Hirsch-Apotheke“. Signiert 5.3.14.“ Fotograf 
unbekannt, Abzug nach Plattennegativ 24x18 cm



Zeitreise um 1900, 8.

Altmarkt, Blick auf die Einmündung der Marktgasse, 1914. Hier 
bietet sich der Blick in die nach oben immer enger werdende 
Marktgasse, deren Einmündung von den Häusern Brüderstraße 29 
(Schuhgeschäft Grüner, links) und Marktgasse 33 (Hirschapotheke, 
rechts) flankiert ist. Vorne rechts eine Litfaßsäule mit Kiosk, an 
der Einmündung von Fischgasse und Judenbrunnen an eben 
jener Stelle stehend, wo sich bis 1837 das alte Rathaus befand. 
Auf der Werbesäule entdecken wir neben einer Reklame für 
die Zigarettenmarke „Salem-Gold“ ein Kinoprogramm für den 
Monat März 1914, was uns eine genaue Datierung der Aufnahme 
erlaubt. Gut sichtbar sind auch die Straßenbahnschienen und 
die Oberleitungen der Linie in Richtung des Dorfes Wolfsanger, 
die 1910/11 auf elektrischen Betrieb umgestellt wurde. Fotograf 
unbekannt. Abzug nach Plattennegativ 18x24 cm



Zeitreise um 1900, 9.

Blick aus der Marktgasse zum Altmarkt, 1897/1900. Aus der unteren 
Marktgasse in Höhe des Hauses Marktgasse 38 (rechts) fällt unser 
Blick auf die Einmündungen von Fischgasse bzw. Judenbrunnen 
(von links kommend) und die pittoreske Ecke der Straße „Vor der 
Schlagd“ im Hintergrund. Die hell gekleidete Dame rechts trägt 
einen mächtigen Regenschirm. Vielleicht steht sie nicht ohne Grund 
in der Nähe des Eingangs von Marktgasse 40, wo Friedrich Becker 
auf einem über den Bürgersteig ragenden Schild sein Angebot von 
Regenschirmen anpreist. Gut zu sehen ist in der Bildmitte das Haus 
des Kaufmanns Schminke (Fischgasse 2, zu lesen ist der Schriftzug 
„Conrad Schminke“). Rechts daneben erkennen wir im Hintergrund 
die Einmündung der Straße „Vor der Schlagd“ mit der Front des 
Hauses Vor der Schlagd 2. Auf der gepflegten verputzten Fassade 
entziffern wir die Schriftzüge „Zum Goldenen Engel [...] Herbergirung 
und Restauration. Schank der Brauerei A. Kropf“. Links davor ragt 
der Erker des Hauses Vor der Schlagd 1 mit der Aufschrift „Kaffee 
[...] Specialität“ heraus, rechts die Ecke des Hauses Altmarkt 2. 
Fotograf unbekannt, Abzug nach Plattennegativ  24 x 18 cm



Zeitreise um 1900, 10.

Altmarkt, Nordseite: links Brüderstraße 25/27, ganz rechts Vor der Schlagd 
1, um 1895. Vermutlich aus einem Fenster des Hauses Obere Fuldagasse 2 
blicken wir über den Altmarkt in Fischgasse/Judenbrunnen (links) und erkennen 
ganz rechts das Haus Vor der Schlagd 1, das seinen Schatten auf den engen 
Eingang der verwinkelten Essiggasse wirft, links daneben das andere Eckhaus 
zur Essiggasse, Altmarkt 1, ein Fachwerkhaus des 16. Jahrhunderts (1589), 
das sich an den jüngeren Bau (nach 1830) Fischgasse 2 links daneben 
schmiegt. Ganz links im Bild ragt die Fassade des Doppelhauses Brüderstraße 
25/27 ins Bild, rechts daneben das damals noch neue Haus (nach 1880) des 
„Schuhwaaren-Magazins“ Grüner an der Ecke zur Marktgasse (Brüderstraße 
29). Außer Pferdewagen und Fußgängern deuten auf die Modernisierung des 
städtischen Verkehrs lediglich die Schienen der nach rechts zur Fuldabrücke 
abbiegenden Straßenbahnlinie nach Bettenhausen hin, die zu dieser Zeit noch 
als Pferdebahn betrieben wurde. Strommasten auf verschiedenen Häusern 
zeigen an, dass das Bild nach 1891 aufgenommen sein muss, nachdem das 
erste Elektrizitätswerk der Stadt an der Neuen Mühle in Betrieb genommen 
worden war. Erst nach dem Bau eines zweiten, moderneren Kraftwerks am 
Königstor (1898) wurde es möglich, einige Pferdebahnlinien der Innenstadt auf 
elektrischen Betrieb umzustellen. Etwa 1899 wurden dann auf dem Altmarkt 
Pfosten als Befestigung für die Oberleitung der „Elektrischen“ aufgestellt. 
Fotograf unbekannt, Abzug nach Plattennegativ 18 x 23,5 cm



Zeitreise um 1900, 11.

Altmarkt, Nordostseite, Blick nach Fischgasse, Essiggasse, Vor der 
Schlagd, 1916. Gegenüber ähnlichen, 20 Jahre älteren Aufnahmen 
hat sich auf den ersten Blick wenig verändert. Nach wie vor sind 
die alten Fachwerkbauten verputzt, und neben einigen wenigen 
Pferdefuhrwerken und Fußgängern ist kaum etwas von modernem 
Großstadtleben zu spüren. Dass die Bahn nun elektrisch betrieben 
wird (seit 1899) und auf den Luxus einer zweispurigen Strecke nach 
Bettenhausen stolz sein kann (nach 1910), entdeckt der Betrachter 
erst bei genauem Hinsehen. Wir überblicken die Nordostseite des 
Platzes von der Ecke Fischgasse (links) über die Essiggasse (Mitte) 
bis „Vor der Schlagd“ (rechts). Ganz am rechten Bildrand das Haus 
Brüderstraße 18, wo sich die Fleischerei von Eduard Brück befand, 
das zweitletzte Haus vor der Ecke der Auffahrt zur Fuldabrücke. 
Signiert „15.4.16.T.“ Fotograf unbekannt, Abzug nach Plattennegativ 
18 x 23,5 cm



Zeitreise um 1900, 12.

Postkarte Altmarkt, Fischgasse, Essiggasse, Vor der Schlagd, um 
1920. Auf einer 1926 verschickten, aber älteren Postkarte haben 
wir den frontalen Blick auf die Häusergruppe (v.li.) Fischgasse 2, 
Altmarkt 1, Vor der Schlagd 1 und – angeschnitten - Vor der Schlagd 
3. Postkarte 9,2 x 14,2 cm, Fotolithographie



Zeitreise um 1900, 13.

Blick auf das Haus Vor der Schlagd 1, 1895/1900. Im Mittelpunkt des 
Bildes steht das markante Eckhaus zwischen den Straßen Vor der 
Schlagd und Essiggasse, aufgenommen von der kleinen Hofnische 
neben dem Gasthaus Zum Engel. Parterre und 1. Obergeschoss 
des vermutlich aus dem 16. Jahrhundert stammenden Gebäudes 
waren in Stein gebaut, auf denen zwei Fachwerkgeschosse saßen. 
Über lange Zeit war das Anwesen im Besitz der Kaufmannsfamilie 
Füllgrabe, die hier einen Laden betrieb. Die gut sichtbaren 
Beschriftungen auf der Fassade („Landesprodukte“, „Kaffee“, 
„Colonialwaaren“) und die Auslagenfenster links deuten auf diese 
Nutzung hin. Gut erkennen wir noch im linken Bereich der Aufnahme 
die Häuser Altmarkt 1 und Fischgasse 2. Fotograf unbekannt, Abzug 
nach Plattennegativ 23,5 x 18 cm



Zeitreise um 1900, 14.

Altmarkt, Blick auf Einmündung Vor der Schlagd, um 1880/1885. Wir 
sehen die vielfach im Bild dargestellte Häusergruppe an der Ostseite 
des Altmarkts und erkennen, im Zentrum des Bildes das Haus 
Vor der Schlagd 2 (Zum Goldenen Engel), links Vor der Schlagd 
1 an der Einmündung der Essiggasse. Rechts von der Bildmitte 
sehen wir das Haus Altmarkt 2, das sich seit 1861 im Besitz des 
Bierbrauers Wilhelm Schiebeler befand. Seinen Reklameschriftzug 
„W. Schiebelers Bierbrauerei“ fällt ins Auge. Zahlreiche verwischte 
Gestalten deuten auf die lange Belichtungszeit hin, mit der diese 
frühe Fotografie des Altmarktes aufgenommen wurde. Bildarchiv 
Foto Marburg, Nr. 811676



Zeitreise um 1900, 15.

Postkarte, kolorierte Fotografie, Aufnahme, um 1897. Diese 
Aufnahme belegt, dass die Häusergruppe an der Einmündung 
der Straße „Vor der Schlagd“ ein beliebtes Ansichtskartenmotiv 
war. Ganz links sehen wir das Haus Altmarkt 1, wo sich noch 
die Gastwirtschaft Trömner befand, daneben die Einmündung 
der Fischgasse, anschließend Vor der Schlagd 1 mit dem 
Kolonialwarengeschäft des Kaufmanns Füllgrabe. Auch die 
Giebelseite des Nachbarhauses (Vor der Schlagd 3) ist noch zu 
erahnen. Am Ende der schmalen Gasse tritt sogar noch das am 
Fuldaufer gelegene frühere Salzhaus (Vor der Schlagd 4) ins Bild, 
rechts daneben der Erker des zum Teil verdeckten Hauses zum 
Goldenen Engel (Vor der Schlagd 2). Ganz Rechts schließt das Bild 
mit dem Haus Altmarkt 2 ab, wo sich seit 1894/95 ein Kaiserliches 
Postamt befand. „Cassel. Altmarkt“: Postkarte Dr. Trenkler & Co., 
Leipzig.



Zeitreise um 1900, 16.

Vor der Schlagd 2, Gasthaus „Zum Goldenen Engel“, Portal und Teil der 
Fassade, Fotografie von Conrad Seldt, um 1898. Diese berühmte Aufnahme, 
die zu den herausragenden Leistungen der Fotografie in Kassel zählt, wurde 
in einer Publikation zur Kasseler Fotogeschichte folgendermaßen beschrieben: 
„Bei dieser Fotografie von Conrad Seldt handelt es sich wahrscheinlich um ein 
Nebenprodukt seiner Serie Kasseler Türen, in der er versucht hat, sehenswerte 
Türen und Eingänge der Altstadt festzuhalten. Über die Gründe dieser, für die 
damalige Zeit recht ungewöhnlichen Motivauswahl und ihren dokumentarischen 
Charakter lassen sich heute nur noch Vermutungen anstellen. Ein Beispiel 
aus dieser Türenserie ist das Bild des Hauseinganges Martinsplatz 4, wo 
sich damals die MurhardBibliothek befand. Zur Vermeidung von Schatten 
bei bedecktem Himmel aufgenommen, füllt das Motiv das Bild fast völlig aus, 
so daß die Details gut zu erkennen sind. Ganz im Gegensatz dazu steht die 
Fotografie vom Eingang der Gastwirtschaft ‚Zum Goldenen Engel‘. Erstens ist 
es keine Frontalaufnahme, sondern schräg von der Seite fotografiert, zweitens 
ist das eigentliche Motiv nicht bildfüllend, und drittens ist es bei Sonnenschein 
aufgenommen worden. All das verleiht der Fotografie eine gewisse 
Spontaneität, nicht zuletzt durch die neugierigen Kinder, die sich um die Tür 
herum gruppiert haben. Vielleicht hat das auch den Fotografen angesprochen 
und ihn zu einer zusätzlichen Aufnahme bewogen, die das Objekt in seiner 
situativen Einbindung zeigt.“ (Aus: Wolfgang Kemp / Floris Neusüss (Hrsg.): 
Kassel 1850 bis heute. Fotografie in Kassel, Kassel in Fotografien. München 
1981, S. 82 f.) Trockenplattenverfahren, 27,5 x 23 cm



Zeitreise um 1900, 17.

Straßenkehrer am Altmarkt, um 1890/1895. Links die Einmündung 
der Essiggasse, in der Bildmitte die Straße „Vor der Schlagd“. 
Die Häuser (v.li.): Vor der Schlagd 1 und 2 („Zum Goldenen 
Engel“), Altmarkt 2 (Bierbrauerei Wilhelm Schiebeler). Anders 
als viele andere Aufnahmen dieses Winkels am Altmarkt zeigt 
die vorliegende Aufnahme eine belebte Szene. Links im Bild tritt, 
ähnlich einem Schattenriss, vor hellem Hintergrund eine Gruppe 
von Straßenkehrern hervor. Im Zentrum des Bildes schaut ein 
Polizist argwöhnisch zu den Arbeitern. Dahinter sehen wir mehrere 
Fuhrwerke, im Vordergrund eine Kutsche für den Personenverkehr, 
ansonsten Transportwagen. Reproduktion, Original: Bibliothek 
Gesamthochschule / Universität Kassel – Landesbibliothek und 
Murhardsche Bibliothek der Stadt Kassel



Zeitreise um 1900, 18.

Altmarkt 1, Einmündung Essiggasse, Vor der Schlagd 1 und 
2, Altmarkt 2, 1897. Hier sehen wir wieder das beliebte, auf 
zahlreichen Fotografien und Ansichtskarten abgebildete Motiv am 
Altmarkt. Wir sehen den belebten Platz mit Fußgängern und einem 
Straßenkehrer rechts im Bild. Dahinter das Haus Altmarkt 2 mit dem 
kaiserlichen Postamt (seit 1894/95). Fotolithographie des Verlags 
Stengel & Co, Fotograf vermutlich Theodor Kay, datiert 1897



Zeitreise um 1900, 19.

Lithographie von Friedrich Fennel, 1909. Die Marktfrau im 
Vordergrund deutet auf die alte Funktion des Marktes hin. Der Blick 
fällt nach Osten zur Einmündung der Straße „Vor der Schlagd“, 
rechts im Vordergrund das Haus Altmarkt 2, zu dieser Zeit noch 
kaiserliches Postamt. Form und Anordnung der Gebäude werden 
durch wirkungsvolles Spiel mit Licht und Schatten unterstrichen. 
Fennel hebt das pittoreske Moment dieser Altstadtszene deutlich 
hervor. Die Umrahmung mit Fuhrwerk, Passanten und der Marktfrau 
mit ihren Körben unterstreichen diese Absicht. Die Zeichen der 
neuen Zeit, etwa die großen Werbebeschriftungen auf dem Haus 
Vor der Schlagd 1 (links) werden zwar angedeutet, treten aber eher 
zurück. Die Doppelspur der Straßenbahnschienen (seit 1909/10) ist 
im Pflaster des Platzes zwar zu erkennen, aber die damals schon 
vorhandene Oberleitung der elektrisch betriebenen Strecke fehlt. 
Farblithographie 36,4 x 26,9 cm, signiert „F. Fennel“, Verlag von C. 
Vietor, Cassel



Zeitreise um 1900, 20.

Rudolf Jacob, Der Altmarkt in Kassel 1920. Bleistiftzeichnung auf 
Karton, signiert: „R. Jacob. Der Altmarkt in Kassel 1920.“ Blick 
auf Einmündung der Straße „Vor der Schlagd“, links Essiggasse, 
im Hintergrund das frühere Salzhaus (Vor der Schlagd 4), ein 
ursprüngliches Lagergebäude, im Krieg teilzerstört und später 
abgerissen. Bleistiftzeichnung auf Karton, signiert „R. Jacob“, 17,5 x 
18 cm



Zeitreise um 1900, 21.

Kinder der Altstadt vor dem Haus Altmarkt 2, um 1895/1900. Vor 
dem Gebäude sitzt eine Gruppe von Kindern auf dem Boden, 
vorne beobachten einige neugierig die Arbeit des Fotografen. 
Einzelne Männer stehen vor dem Haus, teils im Gespräch, teils 
in lockerer Pose zur Kamera blickend. Die Aufnahme wirkt nicht 
inszeniert, sondern vermittelt eher den Eindruck einer flüchtigen 
Momentaufnahme. Links im Bild verschwindet im Schatten das 
Haus Vor der Schlagd 2, rechts begrenzt das Gebäude Altmarkt 
3 („Bierbrauerei W. Schiebeler“) den Ausschnitt. Fotograf nicht 
sicher nachweisbar, möglicherweise Conrad Seldt, Abzug von 
Plattennegativ 23,5 x 18 cm



Zeitreise um 1900, 22.

Die Ostseite des Altmarktes, 1902. Die Gebäude von links: Altmarkt 
1, Einmündung Essiggasse, Vor der Schlagd 1, hinten das frühere 
Salzhaus (Vor der Schlagd 4), Vor der Schlagd 2 (Goldener 
Engel), Altmarkt 2 (seit 1894/94 Kaiserliches Postamt), Altmarkt 3, 
ganz rechts angeschnitten das Haus An der Fuldabrücke 1, das 
Nachbarhaus des „Stadtbaus“. Beide verschwanden im Zuge der 
Verbreiterung der Brückenzufahrt im Jahr 1909. Foto-Lithographie 
des Verlags Zedler und Vogel, Darmstadt, 20,7 x 26,7 cm, datiert, 
bezeichnet: „4301. Kassel. Markt“



Luftaufnahme 1930/35

Blick auf Altstadt und Unterneustadt mit Fuldabrücke, Junkers 
Luftbild. Rechts im Bild ist in der Verlängerung der Fuldabrücke die 
rechteckige Platzaufweitung des Holzmarktes in der Unterneustadt 
zu sehen, links im Bild führt die Straße von der Brücke zum 
Altmarkt. Dabei passieren wir rechts neben der Brücke auf der Seite 
der Altstadt die Baulücke des „Stadtbaus“. Bereits 1909 verschwand 
dieses Bauwerk, da die neue, in einem Bogen gespannte Brücke 
eine breitere Zufahrt brauchte. Noch bildet die der Brückenzufahrt 
gegenüber liegende Seite des Altmarkts (Brüderstraße 17-29) 
eine geschlossene Front, da die neue Straßenverbindung zum 
Martinsplatz, der so genannte Freiheiter Durchbruch, noch nicht 
in Angriff genommen worden war. 24,5 x 30 cm, rechts unten 
Beschriftung: „Junkers Luftbild 25265“



Die Innenstadt 1930/35

Schrägaufnahme aus der Luft mit den alten Stadtteilen 
Unterneustadt (vorn), Altstadt und Freiheit. Hier fällt ins Auge, dass 
die Verkehrsachse vom Holzmarkt (unten) über die Brücke zum 
Altmarkt (oben) in einem Spinnennetz enger Gassen endet. Der 
Wunsch der Planer nach Straßendurchbrüchen zur Verbesserung 
des Verkehrsflusses wird nachvollziehbar. Das Projekt „Freiheiter 
Durchbruch“ befand sich zu dieser Zeit zwar schon in der Planung, 
sollte aber erst 1936 realisiert werden. Eindrucksvoll tritt uns die 
dichte Bebauung der alten Stadtteile vor Augen. Das ausgedehnte 
und im Gegensatz zu anderen deutschen Städten in früheren 
Jahrhunderten kaum zerstörte Stadtzentrum stellte vor dem Zweiten 
Weltkrieg eine Besonderheit dar. Rund ein Jahrzehnt später sollte 
sich diese Sehenswürdigkeit in eine Trümmerlandschaft verwandelt 
haben. 30 x 40 cm, Vermessungsamt der Stadt Kassel



Stadtplan 1938/43

Stadtplan Maßstab 1 : 5000, Kassel vor der Zerstörung. Dieser Plan 
verzeichnet die in den letzten Jahren vor dem 2. Weltkrieg bereits 
durchgeführten Sanierungsprojekte. Insbesondere springt ins Auge, 
wie sehr der „Freiheiter Durchbruch“ als Verbindung vom Altmarkt 
zum Martinsplatz die Verkehrsführung veränderte. Außerdem macht 
der Plan durch die markierten zukünftigen Fluchtlinien an den 
Straßenzügen sichtbar, wo Eingriffe in das überlieferte Straßenbild 
angedacht waren. So zeigt etwa die gestrichelte Linie an der Straße 
„Vor der Schlagd“, dass ein Abriss des Hauses Vor der Schlagd 2 
(„Goldener Engel“) erwogen wurde.



Stadtplan-Detail Altmarkt

Ausschnitt aus dem Stadtplan Maßstab 1 : 5000, Kassel vor der 
Zerstörung, 1938/1943. Das Detail zeigt den gravierenden Eingriff 
in das tradierte Platzgefüge, der im Sinne der Verbesserung des 
Verkehrs als „Freiheiter Durchbruch“ eine Verbindung zwischen 
Altmarkt und Martinsplatz herstellte. Die von jenseits der Brücke 
kommende doppelgleisige Straßenbahnlinie biegt jetzt nicht mehr 
in die Brüderstraße ab, sondern nimmt ihren Weg geradeaus in den 
„Freiheiter Durchbruch“, um sich dann in Richtung Martinsplatz bzw. 
Marställer Platz zu verzweigen. Die Wegführung vom Schlossplatz 
über den Graben und die Obere Marktgasse entfällt nun.



Video 1: Altstadt 1936

Aufnahmen aus der Kasseler Altstadt vor der Sanierung. Diese 
Aufnahmen stammen meist aus der ersten Hälfte der dreißiger 
Jahre. Die Filmsequenz beginnt mit einem Blick zum Druselturm und 
zur Martinskirche vom Königsplatz aus. Wir blicken sodann über 
die Dächer der Altstadt und können vom Turm der Martinskirche 
aus in die Einmündung der Marktgasse sehen. Immer wieder taucht 
kurz der Altmarkt auf, außerdem die Marktgasse mit dem Brüder-
Grimm-Haus, das „Deichmannhaus“ an der Ecke Brüderstraße / 
Marställer Platz, das Gasthaus zur Pinne in der Wildemannsgasse, 
die Untere und Obere Fuldagasse, dann einige Einstellungen vom 
Haus Vor der Schlagd 2 (Goldener Engel). Einen kurzen Blick haben 
wir auf die noch erhaltene Pieta vom Weißen Hof, eine gotische 
Kleinplastik aus der Zeit um 1500, die sich bis zur Zerstörung 
am Haus Judenbrunnen 14 befand und nun im Stadtmuseum zu 
sehen ist. Ausschnitt aus dem Film „Kampf um Sonne und Raum. 
Ein Filmbericht von der Sanierung der Kasseler Altstadt“. Mit 
Aufnahmen von Eduard Schulz-Keffel. Aus dem Archiv der Stadt- 
und Kreisbildstelle Kassel, stumm, ca. 23 Minuten



Video 2: Altstadt 1936

Bauzustand der Häuser und Wohnungsnot in der Kasseler Altstadt 
vor der Sanierung. Diese Aufnahmen zeigen sehr deutlich den 
häufig sehr schlechten Bauzustand der Häuser, die Enge und die 
Dunkelheit der Hinterhöfe, wo nicht mit Tageslicht gefilmt werden 
konnte, sondern grelle Filmlampen benutzt werden mussten. 
Ausschnitt aus dem Film „Kampf um Sonne und Raum. Ein 
Filmbericht von der Sanierung der Kasseler Altstadt“. Mit Aufnahmen 
von Eduard Schulz-Keffel. Aus dem Archiv der Stadt- und 
Kreisbildstelle Kassel, stumm, ca. 23 Minute



Video 3: Altstadt 1936

Verkehrsprobleme in der Altstadt, vor allem im Bereich Brüderstraße 
und Altmarkt als Begründung für die Sanierungsmaßnahmen. Die 
Art der Verkehrsprobleme jener Jahre werden hier am Beispiel der 
stellenweise sehr engen Brüderstraße gezeigt. Hier war 1929 wegen 
der hohen Unfallrate die Durchfahrt für Handkarren und Fahrräder 
verboten worden. Neben der extrem hohen Bewohnerdichte 
waren die Verkehrsengpässe ein wesentliches Argument für die 
Notwendigkeit von Sanierungsmaßnahmen. Wir blicken mehrfach 
vom Altmarkt in die Brüderstraße und sehen den Polizeibeamten, 
der am Altmarkt den Verkehr regelt. Ausschnitt aus dem Film 
„Kampf um Sonne und Raum. Ein Filmbericht von der Sanierung 
der Kasseler Altstadt“. Mit Aufnahmen von Eduard Schulz-Keffel. 
Aus dem Archiv der Stadt- und Kreisbildstelle Kassel, stumm, ca. 23 
Minuten



Video 4: Altstadt 1936

Das Sanierungsprojekt „Freiheiter Durchbruch“ als Selbstdarstellung 
der nationalsozialistischen Machthaber. Die Anfangsszene 
zeigt bereits, wie die Nationalsozialisten das Sanierungsprojekt 
propagandistisch ausnutzten. Sie stellten sich als diejenigen dar, die 
anstatt lange zu diskutieren beherzt zur Tat schritten. Tatsächlich 
war die Planung des Projektes schon vor 1933 abgeschlossen. 
Die Umsetzung sollte aber jetzt als Werk der neuen Machthaber 
präsentiert werden. Ein wenig klingt auch eine Argumentation 
an, wie sie im Bericht des für den Denkmalschutz zuständigen 
Landeskonservators für Hessen-Nassau für die Jahre 1929 bis 1936 
formuliert wurde: „In keiner Altstadt fehlen die zum Kommunismus 
oder zum Verbrechertum neigenden asozialen Elemente, denen 
man mit der baulichen Sanierung einen besonders günstigen Boden 
zu entziehen hofft.“ Die Bilder von den als nationalsozialistische Arb
eitsbeschaffungsmaßnahme durchgeführten Abrissarbeiten zeigen, 
dass hier mir einfachstem Gerät und hohem Einsatz von Arbeitskraft 
zu Werke gegangen wurde. Ausschnitt aus dem Film „Kampf um 
Sonne und Raum. Ein Filmbericht von der Sanierung der Kasseler 
Altstadt“. Mit Aufnahmen von Eduard Schulz-Keffel. Aus dem Archiv 
der Stadt- und Kreisbildstelle Kassel, stumm, ca. 23 Minuten



„Freiheiter Durchbruch“ 1

Blick auf die Westseite des Altmarkts vor Realisierung des Sanierungsprojektes „Freiheiter 
Durchbruch“, 1914. Bereits Ende des 19. Jahrhunderts begann die Diskussion über 
die Sanierung der Kasseler Altstadt. Zur Verbesserung des Verkehrsflusses waren im 
Fluchtlinienplan von 1885/86 Straßenverbreiterungen vorgesehen wie z.B. in der Marktgasse 
und der Brüderstraße. Eine Reihe von Neubauten musste bereits auf entsprechend 
zurückgesetzte Fluchtlinien gebaut werden. Ein aufwändig geplantes Projekt zur Verbreiterung 
der Marktgasse war 1914 durch den Kriegbeginn vereitelt worden. Wie sehr sich das Problem 
im 20. Jahrhundert verschärfte, zeigt die Tatsache, dass 1929 Handwagen und Fahrrädern 
die Durchfahrt der Brüderstraße verboten wurde. Die Kasseler Volkszeitung kommentierte am 
22. März 1929: „Die Brüderstraße ist eine der kürzesten Straßen der Stadt; gleichwohl ist sie 
seit Jahren schon ihr Sorgenkind. Am Anfang nur sechs Meter breit, mündet sie, immer noch 
reichlich schmal, mit einer Breite von 10,25 Meter auf den Altmarkt. Doch diese kurze Straße ist 
eine der wichtigsten Arterien des städtischen Verkehrs; dreimal täglich steigt die Kurve steil an. 
Dann tobt das Fieber in der schmalen Straße. Straßenbahn, Autobusse, Fuhrwerke, Radfahrer, 
Handkarren, Fußgänger - alle, die aus den Industrievierteln kamen oder dem Industrieviertel 
zustrebten, nahmen ihren Weg morgens, mittags, abends durch die Brüderstraße. Oft war die 
Straße in lebensgefährlicher Weise verstopft; die Verkehrsunfälle häuften sich wie an keiner 
anderen Stelle der Stadt. Es war lebensgefährlich, durch die Brüderstraße zu gehen.“ Neben 
den immer wieder beklagten Verkehrsproblemen und den damit verbundenen wirtschaftlichen 
Nachteilen der Geschäftsinhaber ging es bei der Diskussion um die Sanierung stets auch um 
die bedrückenden Wohnverhältnisse in den extrem dicht besiedelten alten Stadtvierteln. Im 
Zuge der rasanten Industrieentwicklung und der damit verbundenen Bevölkerungszunahme 
waren diese Stadtteile immer mehr zu Arbeiterwohnvierteln geworden. Wer es sich leisten 
konnte, wohnte jetzt im „Hohenzollernviertel“ (Vorderer Westen) oder in Wilhelmshöhe, während 
in den oft in schlechtem Zustand befindlichen Altstadthäusern jeder Winkel vermietet wurde. 
Ungefähr 26000 Menschen lebten 1920 in der Altstadt und der Unterneustadt. „Würde die 
übrige Stadt so dicht bevölkert sein wie die Altstadt,“ schrieb 1929 die Kasseler Volkszeitung, 
„so würde Kassel 2 Millionen Einwohner zählen“. (zitiert nach Hartmut Schulz, Altstadtsanierung 
in Kassel. Kassel 1983, S .20).



„Freiheiter Durchbruch“ 2

Nach dem Abbruch des Hauses Brüderstraße 25/27. Das 
ursprünglich aus zwei Häusern bestehende Gebäude, zu dieser 
Zeit im Besitz der Drahtwarenfabrik Linker, musste für das 
Sanierungsprojekt abgebrochen werden. Rechts an der Ecke 
Marktgasse ragt jetzt freistehend das Haus Brüderstraße 29 hervor. 
Es war nach dem Brand des Vorgängerhauses im Jahr 1880 
errichtet worden. Fotograf: Georg Heinrich Worch



„Freiheiter Durchbruch“ 3

Während des Abbruchs von Haus Brüderstraße 29. Das kaum 
mehr als 50 Jahre alte Haus Brüderstraße 29, wo sich der 
Schuhwarenladen Grüner befand, wurde jetzt als stilistisch 
unpassend empfunden und abgerissen. Fotograf: Georg Heinrich 
Worch



„Freiheiter Durchbruch“ 4

Ein „angepasster“ Neubau ersetzt das Haus Brüderstraße 29. An 
die Stelle des Grünerschen Hauses (Brüderstraße 29) ist jetzt ein 
dem Fachwerkstil der Umgebung nachempfundenes Steingebäude 
getreten, das hier im Rohbau bereits fertiggestellt ist. Fotograf: 
Georg Heinrich Worch



„Freiheiter Durchbruch“ 5

Blick in den neu entstehenden „Freiheiter Durchbruch“. Verlauf und 
Erscheinungsbild der neuen Straße lassen sich hier bereits gut 
erkennen. Fotograf: Georg Heinrich Worch



„Freiheiter Durchbruch“ 6

Der „Freiheiter Durchbruch“ und die fertiggestellte neue Gestaltung 
der Westseite des Altmarkts, 1936. Die Realisierung des 
„Freiheiter Durchbruchs“ wurde von den Nationalsozialisten gezielt 
propagandistisch ausgenutzt. So warb z.B. das Schuhhaus Grüner, 
das sich jetzt in dem Neubau zwischen der neuen Straße und 
der Marktgasse befand, anlässlich der offiziellen Einweihung der 
Verkehrsverbindung am 9. Mai 1936 mit folgendem Anzeigentext: 
„Dank dem Führer – Luft – Licht – Arbeitsbeschaffung. Von 
Tausenden treuer Kunden in Stadt und Land freudig begrüßt, 
eröffnete das seit Generationen bekannte Schuhhaus Grüner, 
gegründet 1855, an der Traditionsecke wieder seine Wirkungsstätte. 
Getreu den 80jährigen Grundsätzen: Deutsche Qualitätsschuhe 
– Beste fachliche Bedienung...“ Fotograf: Georg Heinrich Worch



Zeitreise 1920-43, 1.

Blick nach Osten auf die Brückenauffahrt, um 1935. Links erkennen 
wir das Haus Altmarkt 3, das seit Abbruch der „Wilhelmsbrücke“ 
(1909) und Verbreiterung der Auffahrt als Eckhaus freistand, und 
blicken über die Brücke zur Unterneustadt. Rechts wird das Bild 
begrenzt durch Altmarkt 4, links daneben mündet die Untere 
Fuldagasse ein, dann folgen die Häuser An der Fuldabrücke 2 und 
4. Foto-Postkarte des Verlags Bruno Hansmann aus der Serie „Alt-
Kassel“



Zeitreise 1920-43, 2.

Haus Altmarkt 4 mit Einmündung der Unteren Fuldagasse, um 
1938. Eine recht seltene Aufnahme vom Haus Altmarkt 4, an 
der südwestlichen Seite der Brückenauffahrt gelegen, rechts die 
Brüderstraße, links die Untere Fuldagasse. Fotograf Karl Paetow.



Zeitreise 1920-43, 3.

Blick nach Südwesten in die Brüderstraße, Fotoatelier Römer & Co., 
um 1925/30. Rechts im Bild das Doppelhaus Brüderstraße 25/27; 
links daneben das im Stil der Renaissance gestaltete Haus Nr. 23, 
zu dieser Zeit beide im Besitz des Draht- und Metallwarenbetriebs 
von Josef Linker; daneben folgend Haus Nr. 19/21. Dia 9 x 12 cm



Zeitreise 1920-43, 4.

Blick in die Brüderstraße nach Fertigstellung des „Freiheiter 
Durchbruchs“. Diese Postkarte des Verlags Bruno Hansmann 
aus der Serie „Kassel“ ist nach der Einweihung des „Freiheiter 
Durchbruchs“ am 9. Mai 1936 aufgenommen worden. Rechts im 
Bild ist das jetzt seitlich freistehende Gebäude Brüderstraße 23 zu 
sehen. Foto-Postkarte des Verlags Bruno Hansmann aus der Serie 
„Kassel“



Zeitreise 1920-43, 5.

Jos van Brackel, Der Altmarkt um 1930, Ölgemälde. Das Bild zeigt 
den Blick auf die Westseite des Altmarkts, begrenzt durch die 
Einmündung der Brüderstraße (links) und der Marktgasse (rechts). 
Vor der Kulisse der traditionsreichen Altstadthäuser spielt sich 
modernes Stadtleben ab. Straßenbahnen und Lastwagen beleben 
die Szene, Autos parken auf dem Platz, und ein Polizist regelt 
den Verkehr. In eigentümlichen Kontrast gesetzt zum pittoresken 
Hintergrund sind diese Versatzstücke modernen Stadtlebens. 
Aber auch Althergebrachtes wird sichtbar: Eine Verkaufsbude 
ist aufgeschlagen, rechts entfernt sich eine in Tracht gekleidete 
Marktfrau mit Kiepe aus der Szenerie, Pferdefuhrwerke halten 
an der Ecke zur Fischgasse. Wie schablonenhafte Marionetten 
erscheinen jedoch die Menschen in dieser von einem innerem 
Widerspruch gezeichneten Umgebung. Jos van Brackel (1874-
1959), Öl auf Leinwand, 135 cm x 220,5 cm, signiert: „Jos van 
Brackel“, als Dauerleihgabe der Staatlichen Museen Kassel / Neue 
Galerie im Stadtmuseum Kassel



Zeitreise 1920-43, 6.

Blick aus der Straße „Vor der Schlagd“ auf den freien Platz, 
1928. Die beiden Spaziergänger treten im Gegenlicht der 
Spätnachmittagssonne aus der engen Gasse „Vor der Schlagd“ 
hinaus auf den freien Platz. Links ragt wie ein Schattenriss der 
charakteristische Erker des Hauses zum Goldenen Engel (Vor 
der Schlagd 2) ins Bild, die rechte Begrenzung bildet die Fassade 
des Hauses Vor der Schlagd 3. Auf der gegenüberliegenden Seite 
des Platzes fallen uns die Häuser Altmarkt 25/27, 23, 19/21 und 
17 ins Auge (von links). Der Platz ist mit Menschen belebt, eine 
Gruppe von Kindern spielt, und von dem regen Verkehr, den die 
Zeitgenossen beklagten, ist in dieser ruhigen Abendstunde kaum 
etwas zu spüren. Fotograf unbekannt, Abzug 6,5 x 8,5 cm



Zeitreise 1920-43, 7.

Altmarkt, Nordwestseite, Blick nach Marktgasse, Judenbrunnen, 
Fischgasse, um 1920/25. Wir erkennen links die Ecke des Hauses 
Brüderstraße 29 an der Einmündung der Marktgasse. Rechts 
daneben folgt das gegenüberliegende Eckhaus, die Hirschapotheke 
des Dr. Glässner, daran anschließend das Haus Judenbrunnen 
1 und ganz rechts erahnen wir noch das Haus des Kaufmanns 
Schminke, Fischgasse 2. Auf dem freien Platz im Zentrum des 
Bildes, einer Art seitlichen Nische des Altmarkts, die 1837 durch den 
Abriss des mittelalterlichen Rathauses entstanden war, erkennen 
wir eine Verkehrsinsel mit Bäumen, einem Kiosk mit Sonnenschirm 
und einer Litfaßsäule. Mit der Lupe lässt sich auf den Plakaten der 
Schriftzug „Krieg dem Kriege“ entziffern. So hieß eine Ausstellung 
des Berliner Antikriegsmuseums aus dem Jahre 1924. Wir können 
also annehmen, dass die Aufnahme in den schweren Jahren nach 
dem 1. Weltkrieg gemacht wurde, als wirtschaftliche Nöte und 
politische Krisen das Leben der Stadtbewohner belasteten. Fotograf 
unbekannt, Abzug von Plattennegativ 18 x 23,5 cm



Zeitreise 1920-43, 8.

Blick zur Einmündung der Marktgasse, um 1930. Links ragt das 
Schild der Depositenkasse der „Commerz- und Privatbank“ ins Bild, 
die sich seit Mitte der zwanziger Jahre im Haus Altmarkt 2 befand. 
Gegenüber sehen wir in der Bildmitte den zu diesem Zeitpunkt 
gerade erst rund 50 Jahre alten Neubau des Schuhgeschäfts Grüner 
an der Ecke zur Marktgasse (Brüderstraße 29), links daneben das 
alte, wohl aus dem 16. Jahrhundert stammende Fachwerkhaus 
Brüderstraße 25/27 (Drahtwerk Linker). Rechts in der unteren 
Marktgasse erkennen wir recht gut die Häuser Marktgasse 29, 31 
und 33 (Hirschapotheke), weiter rechts im Vordergrund schließen 
sich Fischgasse 2, Altmarkt 1 (an der Einmündung Essiggasse) 
und schließlich als rechte Bildbegrenzung angeschnitten der Erker 
des Hauses Vor der Schlagd 1 an. Eine eigene Atmosphäre erhält 
das Bild durch eine Gruppe von Männern, die sich auf dem freien 
Platz mit Blick in die Kamera gruppieren. Sind es Arbeitslose der 
Zeit um 1930, die hier in der Mittagssonne beieinander stehen? Die 
Verladetätigkeit an dem Lieferwagen links und der ganz rechts aus 
der Fischgasse kommende Handwerker mit seiner Leiter auf der 
Schulter lassen zumindest vermuten, dass das Bild nicht an einem 
Sonn- oder Feiertag aufgenommen wurde. Fotograf unbekannt, 
Abzug 8 x 10,3 cm



Zeitreise 1920-43, 9.

Blick zur Ostseite des Altmarkts, in der Mitte die Einmündung der 
Straße „Vor der Schlagd“, um 1925/30. Links Altmarkt 1 (Ecke 
Essiggasse), Vor der Schlagd 1, Vor der Schlagd 2 (Goldener 
Engel), Altmarkt 2, dessen Fachwerkfassade jetzt bereits freigelegt 
ist und ganz rechts Altmarkt 3. Fotograf unbekannt, Fotolithographie, 
6,5 x 8,5 cm



Zeitreise 1920-43, 10.

Blick auf die Einmündung der Essiggasse (links) und Vor der 
Schlagd, um 1938. Dem Zeitgeschmack folgend wurde besonders 
in den dreißiger Jahren des 20. Jahrhunderts von Baubehörden und 
Denkmalschutz vielerorts die Freilegung alter Fachwerkfassaden 
betrieben. Im 19. Jahrhundert hatte man diesen Baustil eher als 
wenig städtisch und altertümlich empfunden, so dass meist die 
Fachwerkbauweise unter einer Putzschicht verborgen wurde. Die 
Karteikarte der städtischen Baudokumentation vermerkt zu dieser 
Aufnahme befriedigt: „Kassel, Altmarkt, neuer Zustand, freigelegt, 
keine Reklame“. Als Gegenstück vgl. das Bild von 1915 mit dem 
entsprechenden Kommentar. Fotograf unbekannt, Negativ 9 x 12 cm



Zeitreise 1920-43, 11.

Altmarkt, Ostseite, Einmündung der Essiggasse (links) und Vor der 
Schlagd (halbrechts), Aufnahme vom 14.08.1915. Diese Aufnahme 
aus der Kartei der städtischen Baudokumentation wurde so 
kommentiert: „Altmarkt, alter Zustand: Verputzt, viel Reklame an den 
alten Häusern“. Fotograf unbekannt, datiert, Dia 9 x 12 cm



Zeitreise 1920-43, 12.

Altmarkt, Einmündung Straße „Vor der Schlagd“, links die 
Essiggasse, Aufnahme von Walter Kramm, um 1938. An einem 
Sommerabend haben wir einen seltenen Blick auf die sonst meist 
im Schatten liegende Straße „Vor der Schlagd“. Links sehen wir das 
Eckhaus (Nr.1) mit dem Lebensmittelladen der Familie Füllgrabe, 
weiter entfernt das alte Salzhaus und rechts vorne den „Goldenen 
Engel“ (Nr.2). Die freigelegten Fachwerkfassaden und die 
weitgehend reduzierten Werbebeschriftungen zeigen den Einfluss 
der behördlichen Denkmalpflege in den dreißiger Jahren des 20. 
Jahrhunderts. Abzug 23,7 x 17,7 cm



Zeitreise 1920-43, 13.

Altmarkt, Blick in die Straße „Vor der Schlagd“, links Essiggasse, um 
1935. Diese Aufnahme aus dem Nachlass des Kunsthistorikers Paul 
Kirchvogel zeigt das Ensemble der Bauten an der pittoresken Ecke 
des Altmarkts in neuer Gestaltung nach den Idealvorstellungen der 
späten dreißiger Jahre. Abzug 23 x 16,9 cm



Zeitreise 1920-43, 14.

Erker am Haus Vor der Schlagd 2 (Goldener Engel), um 1930/35. 
Diese Postkarte aus der Serie „Alt-Kassel“ des Verlags Bruno 
Hansmann zeigt ein Detail des 1645 erbauten Hauses Vor der 
Schlagd 2 („Goldener Engel“), dessen beide unteren Geschosse in 
Stein gebaut waren. Foto-Postkarte des Verlags Bruno Hansmann 
aus der Serie „Alt-Kassel“



Zeitreise 1920-43, 15.

Ostseite, Blick auf Vor der Schlagd 1 und 2, Altmarkt 2 und 3 (von 
links), um 1935. Die Zeichen des modernen PKW-Verkehrs in den 
Innenstädten sind auf diesem vor dem 2. Weltkrieg aufgenommenen 
Bild nicht zu übersehen. In der Blickachse zum „Goldenen Engel“ 
erkennen wir ein Parkverbotsschild und der größte Teil der 
Fußgänger hält sich auf der sicheren Verkehrsinsel im Vordergrund 
auf. Im Hintergrund die beliebte Ecke an der Straße „Vor der 
Schlagd“, jetzt einheitlich mit freigelegtem Fachwerk. Fotograf 
unbekannt, Abzug 23,5 x 30 cm



Fuldabrücken, 20. Jh. 1.

Blick vom „Rondell“ auf die alte Wilhelmsbrücke, fertiggestellt 1794, 
Aufnahme vor 1909. Wir schauen von der erhalten gebliebenen 
Rundbastion des alten Landgrafenschlosses („Rondell“) auf das 
Ufer der Unterneustadt. Vorne im Fluss sind die Stümpfe der 
mittelalterlichen Brücke sichtbar, die noch bis 1926 als „Eisbrecher“ 
erhalten blieben. Fotograf unbekannt, Dia 9 x 12 cm



Fuldabrücken, 20. Jh. 2.

Die nach 1909 errichtete breitere, in einem Bogen über den Fluss 
geführte Brücke. Der Abriss der alten und der Bau einer breiteren 
Fuldabrücke wurde nach der Wende zum 20. Jahrhundert zur 
Verbesserung der Verkehrssituation in die Planung aufgenommen. 
Da für die neue Brücke eine breitere Auffahrt notwendig war, 
musste eine Reihe von Gebäuden abgerissen bzw. Umbauten 
vorgenommen werden. So verschwanden auf der Seite der Altstadt 
der „Stadtbau“ und das Nachbarhaus von Altmarkt 3 (früher mit der 
Adresse An der Fuldabrücke 1). Außerdem versprach man sich von 
der Konstruktion in einem Bogen einen besseren Durchfluss des 
Fuldawassers und damit eine Verringerung der Vereisungsgefahr, 
die als wesentliche Ursache der häufigen Überschwemmungen in 
der Unterneustadt galt. Fotograf unbekannt, Dia 9 x 7 cm



Fuldabrücken, 20. Jh. 3.

Blick über die alte Wilhelmsbrücke in Richtung Altmarkt kurz vor 
ihrem Abriss 1909. Vom Bürgersteig auf der Brücke blickt der 
Betrachter in Richtung Altmarkt. Rechts neben der Fahrtrasse 
können wir das Ensemble von „Stadtbau“ und „Hochzeitshaus“ 
ausmachen, eine Art Versammlungs- und Bürgerhaus, auf dessen 
Dach ein Glockentürmchen hervorragt, wo man die Glocke des 1837 
am Altmarkt abgerissenen mittelalterlichen Rathauses aufgehängt 
hatte. Im Pflaster verlaufen die Schienen der Straßenbahn nach 
Bettenhausen, die seit 1884 als Pferdebahn die Brücke passierte 
und seit 1899 elektrisch betrieben wurde. In der Verlängerung der 
Fahrbahn in Richtung Altmarkt fallen uns die Häuser Brüderstraße 
25/27 (Drahtwarenfabrik Linker) und 29 (Schuhhaus Grüner) ins 
Auge. Fotograf unbekannt, Dia 9 x 12 cm



Fuldabrücken, 20. Jh. 4.

Blick von der Unterneustädter Seite über die nach 1909 errichtete 
neue – breitere – Fuldabrücke, um 1930. Über die Fahrbahn der 
Fuldabrücke zum Ufer auf der Seite der Altstadt blickend nehmen 
wir ein Panorama von Häusern wahr, das vom Renthof (links) und 
dem benachbarten, um 1920 erbauten Wohlfahrtshaus („Casseler 
Suppenanstalt“) bis zum Altmarkt reicht (rechts). Hinter den Häusern 
an der „Holzschlagd“ ragt das Türmchen der Brüderkirche hervor, 
und hinter dem Altmarkt erkennen wir in der Ferne die neogotischen 
Türme der Martinskirche. Auf der 1910 erbauten breiteren Brücke 
ist jetzt Platz genug für die doppelgleisige Straßenbahntrasse nach 
Bettenhausen. Fotograf unbekannt, Abzug 6,2, x 8,2 cm



Luftaufnahme 1943

Blick auf die Innenstadt am 30.10.1943, Aufnahme eines englischen Aufklärungsflugzeugs, acht Tage nach dem 
Großangriff. Der Kasseler Luftkriegshistoriker Werner Dettmar schreibt zum Großangriff auf die Stadt Kassel: „Tod 
und Zerstörung kamen am Abend des 22. Oktober 1943. Um 20.17 Uhr gab es Fliegeralarm. Nach dem Abklingen 
der Sirenen breitete sich eine unheimliche Ruhe über der Stadt aus. Es war noch früher Abend, und obwohl das 
Staatstheater und die Kinos geschlossen hatten, waren doch noch viele Menschen unterwegs. Die zu Hause waren, 
nahmen ihr Luftschutzgepäck und suchten die Schutzräume in ihren Kellern auf. Andere hasteten durch die Straßen, 
um einen der öffentlichen Luftschutzräume oder Bunker zu erreichen. Über der Stadt, die den Atem anzuhalten schien, 
war ein klarer Sternenhimmel.
Bald jedoch war sie von den Leuchtbomben und Zielmarkierungen der britischen Bombenflugzeuge taghell erleuchtet, 
und das Inferno begann. Über eine dreiviertel Stunde lang duckten sich die Menschen in den Kellern unter den 
Druckwellen der einschlagenden Luftminen und Sprengbomben. Häuserfassaden stürzten mit Getöse ein; Balken, 
Ziegel, Steine schlugen auf das Straßenpflaster, vermischt mit Brandbomben und Flaksplittern. Staub und Rauch 
brannte in den Augen, und das Atmen wurde immer schwieriger. Die Luft war erfüllt von Geräuschen, wie man sie 
nie vorher vernommen hatte, Motorenlärm von Hunderten von Flugzeugen, das Rauschen herabfallender Bomben 
von der Größe einer Litfaßsäule, das immer stärker werdende Heulen des Feuersturmes. Und doch mussten 
jetzt schon Menschen heraus aus der Sicherheit ihrer unversehrten Keller, weil das Haus über ihnen brannte und 
zusammenzustürzen drohte, weil die Hitze unerträglich wurde und sie dem Ersticken nahe waren. In der Zeit von 20.55 
Uhr bis etwa 21.30 Uhr warfen 486 viermotorige britische Bomber
294 Leuchtbomben - 197 Zielmarkierungsbomben - 112 Sprengbomben 5 Zentner - 482 Sprengbomben 10 Zentner - 64 
Luftminen 20 Zentner - 285 Luftminen 40 Zentner - 3 Luftminen 80 Zentner - 386747 Brandbomben 1,7 Kilo - 10743 
Brandbomben mit Sprengsatz 1,7 Kilo - 19366 Brandbomben 14 Kilo.
Die Dichte des Bombenabwurfes wurde an einigen Stellen mit zwei Stabbrandbomben auf einen Quadratmeter 
festgestellt.
Zwischen 22.00 Uhr und Mitternacht erreichte das Feuer seine größte Ausdehnung und Intensität. Es entstanden 
zwei Flächenbrände, die sich nach rechts und links der Fulda ausdehnten. Tausende von Menschen, die sich in ihren 
Schutzräumen sicher gefühlt oder aus Angst vor den Flammen, die in den engen Straßen aus den Fenstern und 
Torbögen fauchten, ihre Häuser nicht verlassen hatten, waren durch Sauerstoffmangel und Kohlenoxydvergiftungen von 
einer bleiernen Müdigkeit befallen worden und eingeschlafen. Sie sollten nie wieder aufwachen.
Die Besatzungen der Bomber hatten ihren Auftrag erfüllt. Sie hatten befehlsgemäß die Brände entfacht, und die mehr 
als tausend Jahre alte Stadt zerstörte sich nun von selbst und nahm 10000 ihrer Einwohner mit in den Tod. Sie wurden 
an den folgenden Tagen auf den Kasseler Friedhöfen in sogenannten ‚Kameradschaftsgräbern‘ in mehreren Schichten 
übereinander beerdigt.“ (Aus: Katalog zur Ausstellung Leben in Ruinen im Stadtmuseum Kassel. Marburg 1993, S. 11 f.)
Erst Ende Oktober war es möglich, brauchbare Luftaufnahmen von der Kasseler Innenstadt anzufertigen. Zuvor 
verdeckten noch immer schwelende Brände und Rauchschwaden die Sicht. Insgesamt erwiesen sich die Schäden 
höher als erwartet. Die Aufnahme belegt einen sehr hohen Zerstörungsgrad der Altstadt und der Unterneustadt und 
einen in erster Linie durch Brände bedingten Schaden in den umliegenden Innenstadtvierteln. Die Zahlen markieren 
öffentliche Gebäude; die umrandeten Straßenzüge wurden gesondert vergrößert und analysiert. Public Record Office, 
London/Stadtarchiv Kassel



Zeitreise 1944-50, 1.

Blick vom „Freiheiter Durchbruch“ in Richtung Fuldabrücke, um 
1950. Noch hat der Wiederaufbau der Innenstadt nicht sichtbar 
begonnen. Von der Nordseite des 1936 geschaffenen Straßenzugs 
blicken wir auf Altmarkt und Fuldabrücke, die noch kurz vor 
Kriegsende von zurückweichenden deutschen Truppen gesprengt 
wurde und bis 1949 neu erbaut war. Das Ausmaß der Zerstörung am 
Altmarkt ist unübersehbar: bizarre Ruinen säumen den geräumten 
und für den Verkehr wieder passierbaren Platz. Fotograf unbekannt, 
Dia 8,5 x 10 cm



Zeitreise 1944-50, 2.

Blick vom „Freiheiter Durchbruch“ in Richtung „Vor der Schlagd“, 
um 1944/45. Links das noch mit einem Notdach versehene Haus 
Marktgasse 34/36 (Nachfolgebau Brüderstraße 29), das beim Bau 
des „Freiheiter Durchbruchs“ in einem zwar der Fachwerkumgebung 
angepassten Stil, aber aus Stein errichtet wurde. Es überstand die 
Luftangriffe mit vergleichsweise geringen Schäden und konnte kurz 
nach Kriegsende saniert werden. Später erhielt es sogar seinen 
ursprünglichen Dachstuhl wieder. Da es aber beim Bau der Kurt-
Schumacher-Straße im Weg stand, wurde es schließlich doch 
abgerissen. Fotograf Karl Paetow



Zeitreise 1944-50, 3.

Die Ruine des Hauses Altmarkt 2, um 1944/45. Von dem 1644 
erbauten Renaissancehaus Altmarkt 2 sind nur Reste der 
Außenmauern im Erdgeschoss übriggeblieben. Links in mittlerer 
Entfernung können wir mühsam den Erker des berühmten Hauses 
Vor der Schlagd 2 („Goldener Engel“) identifizieren. Fotograf Karl 
Paetow



Zeitreise 1944-50, 4.

Blick in Richtung der Einmündung der Straße „Vor der Schlagd“, 
halbrechts Haus Altmarkt 2, um 1944/45. Der Fotograf stand an 
der gleichen Stelle, von der aus unzählige seiner Kollegen vor ihm 
Aufnahmen für Ansichtskarten und Bildbände aufgenommen hatten. 
Links sehen wir die Brandmauern jüngerer Bauten in der Straße „Vor 
der Schlagd“ (Nr. 5) und Essiggasse (Nr. 4). Fotograf Karl Paetow



Zeitreise 1944-50, 5.

Blick von der Einmündung der Straße „Vor der Schlagd“ in die 
Brüderstraße, um 1944/45. Die Aufnahme zeigt, dass zu diesem 
Zeitpunkt in der Brüderstraße kein Haus mehr intakt ist. Ganz 
rechts können wir noch wenige Reste des Erdgeschosses von Haus 
Nr. 23 (Linkersches Haus) ausmachen. Wir haben einen freien 
Blick bis zum Schlossplatz, wo wir das nur teilweise beschädigte, 
später dennoch abgebrochene Regierungs- und Justizgebäude 
aus preußischer Zeit erkennen. Das noch weitgehend erhaltene 
Gebäude rechts war als Neubau Teil der Randbebauung des 
„Freiheiter Durchbruchs“ von 1936. Fotograf Karl Paetow



Zeitreise 1944-50, 6.

Die Ruine des Hauses Altmarkt 2, Nordseite, um 1944/45. Hier 
sehen wir die in früheren Jahren kaum sichtbaren Erdgeschoss-
Fenster dieses interessanten Bürgerhauses auf der Seite zum Haus 
Vor der Schlagd 2. Fotograf Karl Paetow



Zeitreise 1944-50, 7.

Die Ruine des Hauses Vor der Schlagd 2 („Goldener Engel“), 
um 1944/45. Links neben dem noch in Resten vorhandenen 
Erker blicken wir in die Straße „Vor der Schlagd“ und erkennen 
im Hintergrund die Ruine des früheren Salzhauses (Nr. 4). Von 
der einstigen Sehenswürdigkeit, dem 1645 erbauten Haus „Zum 
goldenen Engel“ mit dem berühmten Renaissance-Portal ist so 
gut wie nichts mehr übrig geblieben, was an den Reiz des alten 
Bürgerhauses erinnern könnte. Fotograf Karl Paetow



Zeitreise 1944-50, 8.

Blick über die Trümmer der Häuser Brüderstraße 19-23 in Richtung 
Marktgasse 34/36 (Nachfolgebau Brüderstraße 29), um 1944/45. 
Hinten der mit einem Notdach versehene Bau Marktgasse 34/36, 
der 1936 an die Stelle des Hauses Brüderstraße 29 getreten war. 
Fotograf Karl Paetow



Zeitreise 1944-50, 9.

Blick vom Altmarkt auf die Fuldabrücke, um 1944/45. Links sehen 
wir den zerstörten Vorbau der „Gastwirtschaft zur Drehscheibe“ vor 
Haus Altmarkt 3. Fotograf Karl Paetow



Zeitreise 1944-50, 10.

Das Haus Marktgasse 34/36 (Nachfolgebau Brüderstraße 29) mit 
Notdach, um 1944/45. Hier sehen wir das zum Teil ausgebrannte 
und mit einem Notdach versehene Haus Marktgasse 34/36 
zwischen „Freiheiter Durchbruch“ und Marktgasse. Die Spuren des 
Feuersturms sind auf seiner und der Fassade des Nachbarhauses 
nicht zu übersehen. Das Haus war im Rahmen des Projektes 
„Freiheiter Durchbruch“ als Neubau aus Stein errichtet worden. 
Nach 1950 in seiner ursprünglichen Form wieder hergestellt musste 
es dem Neubau der Kurt Schumacher Straße weichen. Fotograf Karl 
Paetow



Wiederaufbau-Planung

Bebauungsplan für die Innenstadt, Stand Juni 1951. „Der Bebauungsplan für die Kasseler 
Innenstadt, der 1950 erstmals durch Werner Hasper, den Leiter des Planungsamtes, öffentlich 
vorgestellt wurde und danach immer wieder Verbesserungen und Korrekturen erfahren hat, geht 
auf den Entwurf der Wettbewerbspreisträger von 1947 zurück. Mit dem ersten Preis zeichnete 
das Preisgericht die Gemeinschaftsarbeit der Hannoveraner Architekten Hans Högg, Walter 
Baumgarten und Günther Marschall aus, die, wie Stadtbaurat Bangert 1955 rückblickend 
schrieb, ‚als charakteristischer Lösungsversuch hervorzuheben ist [...], alle Verkehrsströme 
in einer einzigen Linie zu vereinigen und auf breitem Profil durch den Stadtkörper 
hindurchzuleiten.‘ (W. Bangert, Kassel – Zehn Jahre Planung und Aufbau 1945-1955, S. 12). 
Bei der Bewertung der eingereichten Entwürfe stand insbesondere zur Diskussion, inwieweit 
dem Verlangen entsprochen wurde, ‚ein übersichtliches, die verschiedenen Strömungen 
und Arten des Verkehrs ordnendes Straßennetz‘ zu entwickeln. ‚Der Vergleich der in den 
Wettbewerbsarbeiten gebotenen Vorschläge und die örtlich gemachten Erfahrungen führten zu 
dem Entschluss, unter Benutzung vorhandener Straßen und mit verhältnismäßig geringfügigen 
Durchbrüchen einen Verkehrsring zu bilden, der sich als langgestrecktes Rechteck um 
die Innenstadt legt und den Verkehr der Durchgangs- und Zubringerstraßen auffängt und 
aufeinander verteilt.‘ (ebd., S. 12).“ (Katalog Kassel 1955, Nr. 159) Der Innenstadtring bestand 
aus den aufgeweiteten, bereits vorhandenen Straßenzügen Frankfurter Straße (südöstlich), 
Fünffensterstraße (südwestlich), Ständeplatz (nordwestlich) und den völlig neu angelegten 
Durchfahrten Rudolf Schwander-Straße (nordwestlich), Kurt Schumacher-Straße (nordöstlich). 
Der Anschluss des von der Fuldabrücke kommenden Verkehrsstromes erfolgte über den 
nunmehr zum großen Verkehrskreuz umfunktionierten Altmarkt. Als Verbindung von hier 
zum Friedrichsplatz wurden Brüderstraße und Steinweg erheblich verbreitert und zu einem 
bald vierspurigen Straßenband umgestaltet. Der so entstandene Ring entlastete die zentrale 
Königsstraße vom Durchgangsverkehr. Die ebenfalls neue Treppenstraße war von vornherein 
als „Fußgängerstraße“ geplant; die Einrichtung weiterer Fußgängerzonen sollte folgen, so 
beispielsweise die Sperrung der Oberen Königsstraße für den Autoverkehr im Jahre 1961. Als 
kolorierte Lichtpause im Stadtmuseum, 237 x 322 cm



Video 5: Kassel 1951

Planung des Wiederaufbaus am Anfang der fünfziger Jahre. 
Der Wiederaufbau der Stadt Kassel begann erst gezielt nach 
1950, nachdem der General-Bebauungsplan für die Innenstadt 
verabschiedet worden war. Das dürfte für die Baubehörden der 
Anlass gewesen sein, diesen Film in Auftrag zu geben. Schon 
der Anfang der Handlung, die Anfahrt des Reporters über die 
Autobahn nach Kassel deutet an, wie wichtig das Thema Verkehr 
in den Augen der Zeitgenossen war. Der Reporter erreicht mit 
seinem Opel-Kapitän die Stadt über die bereits wiederaufgebaute 
Fuldabrücke und passiert das provisorische Verkehrskreuz am 
Altmarkt. Bei seiner Rast im Café blättert er in einem Fotoalbum mit 
Bildern von Kassel vor und unmittelbar nach der Zerstörung. Nach 
einer Besichtung des aktuellen Zustands der Stadt (Friedrichsplatz, 
Karlsaue und andere Örtlichkeiten) betritt er das Rathaus 
und informiert sich bei den Stadtplanern über den Stand des 
Wiederaufbaus. Auszug aus dem Film „Kassel - Wiederaufbau einer 
zerstörten Stadt“. Hergestellt im Auftrag der Stadt Kassel, stumm, 
s/w, ca. 22 Minuten. Aus dem Archiv der Stadt- und Kreisbildstelle 
Kassel



Video 6: Kassel 1955

„Neuer Stein auf altem Grund“ – erste Erfolge des Wiederaufbaus 
und Begeisterung für die moderne Stadt. Dieser Film atmet den 
alles durchdringenden Geist des allgemeinen Aufschwungs in der 
Mitte der fünfziger Jahre des 20. Jahrhunderts. Kassel konnte sich 
1955 mit der Bundesgartenschau und der Ausstellung „documenta. 
Kunst des 20. Jahrhunderts“ erstmals nach den Schrecken des 
Krieges wieder einem überregionalen Publikum präsentieren. 
Das „Wirtschaftswunder“ in Westdeutschland, verbunden mit 
einer weitgehend verwirklichten Vollbeschäftigung ließen eine 
optimistische Haltung und die vorbehaltlose Begeisterung für die 
Errungenschaften der Moderne zum bestimmenden Lebensgefühl 
werden. Auszug aus dem im Auftrag der Stadt Kassel hergestellten 
Film „Neuer Stein auf altem Grund“, Regie Wolfgang Clauss 1955. 
Aus dem Archiv der Stadt- und Kreisbildstelle Kassel



Zeitreise 1949-62, 1.

Blick auf die Kasseler Altstadt mit Fuldabrücke, Fotograf Walter 
Thieme, um 1949. Links die noch im Bau befindliche neue 
Fuldabrücke. Die nach 1909 erbaute Fuldabrücke hatte eigentlich 
den Krieg unbeschadet überstanden, wurde aber wenige Tage vor 
Einmarsch der Amerikaner am 1. April 1945 von deutschen Truppen 
gesprengt. Am Ufer liegen noch die Fährschiffe, die vier Jahre lang 
im Einsatz waren. Am Fuldaufer hinter der früheren „Steinschlagd“ 
sehen wir die ausgebrannte Ruine des alten, aus dem 16. 
Jahrhundert stammenden Salzhauses. Reproduktion, 12,3 x 20 cm



Zeitreise 1949-62, 2.

Fuldabrücke und Altmarkt, um 1952. Über die 1949 fertiggestellte 
Fuldabrücke fließt schon der Verkehr. Eine Straßenbahn nähert 
sich vom Altmarkt her. Links von der Brücke ist der Aufbau der 
Häuserfront an der Brückenzufahrt und am Fuldaufer in vollem 
Gange. Am Altmarkt fällt uns das weitgehend wieder hergerichtete 
neue Haus des Schuhgeschäfts Grüner ins Auge, das der geplanten 
graden Fortführung der Straße im Wege stand. Noch folgt das 
Straßenband der alten Führung über den Altmarkt zum „Freiheiter 
Durchbruch“. Weiter entfernt ragen die ruinierten Türme der 
Martinskirche und der noch intakte spitze Turm der Lutherkirche 
in den Himmel. Fotoabzug 7 x 9,5 cm. Die Aufnahme stammt aus 
einem Erinnerungsalbum des Baudirektors im Tiefbauamt der Stadt 
Kassel, Kurt Wolters.



Zeitreise 1949-62, 3.

Altmarkt, Vor der Schlagd, um 1952. Hier sehen wir, dass der 
Bereich zwischen Fuldaufer (Steinschlagd), Vor der Schlagd 
und Altmarkt schon weitgehend planiert ist. Brandruinen wie die 
des historischen Salzhauses (Vor der Schlagd 4) sind bereits 
beseitigt. Fotoabzug 7 x 9,5 cm. Die Aufnahme stammt aus einem 
Erinnerungsalbum des Baudirektors im Tiefbauamt der Stadt Kassel, 
Kurt Wolters.



Zeitreise 1949-62, 4.

Altmarkt, rechts die im Bau befindliche Kurt-Schumacher-Straße, 
um 1954/55. In der Bildmitte das vermutlich für die Abrissarbeiten 
eingerüstete Haus Marktgasse 34/36 (auf dem früheren Grundstück 
Brüderstraße 29), rechts der komplett neu auf den früheren 
Grundriss der Altstadt gelegte Straßenzug der Kurt-Schumacher-
Straße, dessen südliche Randbebauung größtenteils fertiggestellt 
ist. Links des Hauses führt der alte Straßenzug des „Freiheiter 
Durchbruchs“ von 1936 vorbei. Die Gestaltung der Straßenführung 
im Vordergrund lässt bereits das moderne Verkehrskreuz ahnen, 
das jetzt an die Stelle des alten Marktplatzes treten sollte. 
Fotoabzug 8 x 8,5 cm. Aus einem privaten Fotoalbum mit Ansichten 
von Kassel vor und nach dem 2. Weltkrieg



Zeitreise 1949-62, 5.

Bauarbeiten für das moderne Verkehrskreuz des Altmarkts, Fotograf 
Günther Becker, 26.04.1956. Die letzten Abrissarbeiten sind 
erfolgt, die einmündenden Straßenzüge (Kurt-Schumacher-Straße, 
Weserstraße) sind noch im Bau, aber die funktional gestaltete 
Straßenkreuzung ist schon deutlich erkennbar. Gut zu sehen ist 
auch vorne der Zugang zur Fußgängerunterführung. Fotoabzug 17,1 
x 23,7 cm. Die Aufnahme stammt aus einem Erinnerungsalbum des 
Baudirektors im Tiefbauamt der Stadt Kassel, Kurt Wolters



Zeitreise 1949-62, 6.

Blick von der vorbereiteten Trasse der Weserstraße zum Altmarkt, 
hinten die Brüderkirche, um 1954. Als Straßenverbindung von 
Nordosten wurde über den alten Grundriss mit den Straßen 
Essiggasse, Packhofstraße, Fliegengasse u.a. die Verlängerung 
der alten Weserstraße an den Altmarkt angeschlossen. Gegenüber 
mündet die bereits erheblich verbreiterte Brüderstraße ein. Die 
Straßenbahn rechts befährt noch die alte Strecke des „Freiheiter 
Durchbruchs“. Fotoabzug 6 x 6 cm. Aus einem Erinnerungsalbum 
des Baudirektors im Tiefbauamt der Stadt Kassel, Kurt Wolters



Zeitreise 1949-62, 7.

Der Altmarkt im Wiederaufbau: Blick in Richtung Osten zur 
Fuldabrücke, Fotograf Werner Lengemann, datiert 26.10.1956. 
Ausmaß und Verlauf der Straßenkreuzung am Altmarkt lassen 
sich hier sehr gut erkennen. Die Blockbebauung rechts an der 
Auffahrt zur Fuldabrücke und die Häuserzeile am Fuldaufer sind 
offensichtlich fertiggestellt. Fotoabzug 18 x 24 cm. Aus einem 
Erinnerungsalbum des Baudirektors im Tiefbauamt der Stadt Kassel, 
Kurt Wolters



Zeitreise 1949-62, 8.

Blick über die neue Fuldabrücke in Richtung Altmarktkreuzung, um 
1955. Links im Hintergrund ragt der Turm der Brüderkirche hervor 
und vorne lässt sich die zum Teil fertiggestellte Bebauung am 
Fuldaufer erkennen. Wie Zitate aus einer anderen Zeit tauchen hier 
Stilelemente der unwiderruflich untergegangenen Altstadthäuser auf. 
Fotograf unbekannt, Kleinbildnegativ



Zeitreise 1949-62, 9.

Baustelle Altmarkt, 1956, Fotograf Günther Becker. Der Betrachter 
blickt vom eingerüsteten Polizeipräsidium in westliche Richtung. 
Rechts aus dem Foto heraus führt die neue Kurt-Schumacher-
Straße, die als Bestandteil des Innenstadtringes die einstige Altstadt 
in zwei Teile zerschneidet. Die Straßenbahn in unserem Bild fährt 
von der Weserstraße kommend nach rechts in die neue Straße. 
Reproduktion, Stadtarchiv Kassel



Zeitreise 1949-62, 10.

Deutschlands „modernstes Verkehrskreuz“ am Altmarkt, Blick in 
Richtung Fuldabrücke,1958. Vorne folgt unser Auge einer der 
Rechtsabbiegerspuren, die als seinerzeit neue Errungenschaft zu 
den vielgepriesenen Vorzügen der Kreuzung gehörten. Zaghaft 
wagt sich ein Ford 15 M auf die von Straßenbahn, Lastwagen und 
PKWs belebte Drehscheibe. Links ist das fast fertiggestellte neue 
Polizeigebäude zu sehen. Noch steht ein Teil des Baugerüstes. 
Hinten fällt uns das neue, jenseits der Fulda auf den Grundmauern 
des alten Kastells errichtete Haus der Jugend ins Auge. Fotoabzug 
7,3 x 10,3 cm



Zeitreise 1949-62, 11.

Der neue Altmarkt, Fotograf Werner Lengemann, um 1958. „In der 
‚autogerechten Stadt‘ (Bernhard Reichow), dem unerschütterlichen 
Ideal der Verkehrsplaner in den 50er und 60er Jahren, nimmt der 
motorisierte Individualverkehr ständig zu. Der Fußgänger schrumpft 
zur vernachlässigbaren Größe. An den großen Kreuzungen wird er 
zum potentiellen Störfaktor und daher unter die Erde geschickt. In 
einer Werbebroschüre des Presseamtes für das Jahr 1956 heißt 
es euphorisch: ‚Deutschlands modernstes Verkehrskreuz, [...], in 
dem sich der gesamte Fußgängerverkehr nur unterirdisch vollzieht 
und ein pausenloser Rechtsabbiegerverkehr aller Fahrzeuge in alle 
Richtungen möglich ist, wird jetzt auf dem Gelände des Kasseler 
Altmarktes, dem Zentrum der wiederaufgebauten Altstadt, gebaut.‘„ 
(Ausstellungskatalog Kassel 1955, S. 59) Reproduktion, Original 18 
x 24 cm, Stadtarchiv Kassel



Zeitreise 1949-62, 12.

Der Altmarkt 1962, Postkarte mit handschriftlichen Bildkommen-
taren. Ein begeisterter Zeitgenosse versah diese Postkarte mit 
seinen Anmerkungen. Zum neuen Polizeigebäude im Zentrum des 
Postkartenmotivs vermerkt er: „Die große Front an der Fuldaseite 
geht bis zum Finkenherd und ist sehr sehr schön geworden.“ 
Bewunderung zollt er auch der Straßengestaltung: „Die neue breite 
Brüderstraße. Ihr seht hier auf dem Bild nur die 1/2 Straßenbreite.“ 
In den Jahren des bundesrepublikanischen „Wirtschaftswunders“ 
beurteilten viele Zeitgenossen die Errungenschaften des 
Wiederaufbaus sehr ähnlich. Gedruckte Farbfotografie, 10,4 x 14,8 
cm



Zeitreise 1949-62, 13.

Der Altmarkt 1962, Postkarte mit handschriftlichen 
Bildkommentaren. Mit euphorischer Begeisterung ist auch diese 
Postkarte kommentiert. Von „schönen breiten Straßen“ ist die Rede. 
Ebenso angetan scheint der anonyme Kartenschreiber von den 
Unterführungen für die Fußgänger. Gedruckte Farbfotografie, 10,3 x 
14,6 cm



Zeitreise 1949-62, 14.

Das Polizeigebäude an der Altmarktkreuzung, Aquarell von G. 
Pfug, 1958. Auch hier zeigt sich die euphorische Stimmung der 
Jahre des Wiederaufbaus. In naiver Weise stellt der Amateurmaler 
die Identifikation mit dem Baustil des neuen Kassel und die 
Faszination dar, die von dem Ideal der „autofreundlichen Stadt“ in 
den fünfziger Jahren ausging. Selbstverständlich darf der damalige 
Verkaufsschlager des Automobilherstellers Opel, der korallenrote 
„Rekord“, Modell 1958, nicht fehlen. Aquarellmalerei auf Papier, 
38,5 x 50 cm



Kassel in den Schlagzeilen

Titelmontage aus: „... schreibt über Kassel“, hrsg. vom Magistrat der Stadt Kassel, Kassel 
o. J. (1962/63). Kassel, die nach offiziellen Verlautbarungen gleichermaßen fußgänger- wie 
autofreundliche Stadt, konnte sich über mangelnde Presse im In- und Ausland nicht beklagen. Hier 
eine Kostprobe aus dem Stern: „Heute möchte ich dieses ‚Ab nach Kassel‘ allen Verkehrsexperten 
und Stadtplanern in der Bundesrepublik zurufen. Die großen und kleinen Seebohms (Hans 
Christoph-Seebohm: Bundesverkehrsminister von 1949-1966, A.L.), die Verkehrslenker der Polizei, 
die Straßenbauamtsleiter der Großstädte, sie alle sollten einmal nach Kassel fahren, ehe sie neue 
Straßenzüge anlegen, neue Ampeln installieren und durch ungeschickte und übereilte Planung 
neue Verkehrsengpässe schaffen. Die 200000-Seelen Stadt im Hessenland ist nämlich die einzige 
deutsche Stadt, in der sich heute Fußgänger und Autofahrer reibungslos bewegen können und 
über die auch dann noch kein Verkehrschaos hereinbrechen wird, wenn sich die Zahl der Autos 
verdoppelt. Man fragt sich: ist Kassel etwa noch so unterentwickelt, dass es all die Verkehrsnöte 
nicht kennt, die dem Fußgänger wie dem Automobilisten in anderen Städten den Alltag vergrätzen? 
Genau das Gegenteil ist der Fall. Kassel ist eine der am stärksten motorisierten Städte der 
Bundesrepublik. In Hamburg, Essen und Dortmund zum Beispiel fahren weniger Autos im Verhältnis 
zur Einwohnerzahl. Die Kasseler haben lediglich eine Reihe längst bekannter Möglichkeiten 
systematisch genutzt und den örtlichen Gegebenheiten angepasst. In den Zeitungen wird ihre Arbeit 
oft als ‚Kasseler Experiment‘ bezeichnet. Ich meine, es ist gar kein Experiment, sondern eher der 
Erfolg eines planvollen, stufenweisen Aufbaus. Nichts würde die Verkehrsplaner anderer Städte 
daran hindern, das ‚Experiment von Kassel‘ zu wiederholen. So kommt es, dass Kassel heute 
nicht nur über die bestaunte Fußgänger-Oase verfügt, sondern auch eine ganze Reihe anderer 
Verkehrsprobleme vorbildlich gelöst hat. Da ist zunächst der ‚Ring‘, der den Fahrzeugstrom um 
die City lenkt. Er wurde schon vor zehn Jahren geplant, wobei den Stadtvätern zwei Dinge zu Hilfe 
kamen. Die Innenstadt Kassels war völlig zerstört, so dass ohne Rücksicht auf alte Bebauung ‚für die 
Zukunft‘ geplant werden konnte. Alles nichts Neues - wird nun vielleicht der eine oder andere nicht 
in Kassel beheimatete Verkehrsfachmann sagen. Gewiss. Doch das erfolgreiche Zusammenspiel 
durchaus bekannter Einzelmaßnahmen fehlt in 19 von 20 Städten, die ich kenne. Wer immer noch 
an den Leistungen der Kasseler Verkehrsplanung zweifelt, der möge hinfahren und sich ansehen, 
wie es in dieser Stadt mit der Parkplatzfrage bestellt ist. Ich habe bei meinem Besuch eine (andere) 
plausible Erklärung gefunden: In Kassel trägt eine Mannschaft die Verantwortung, die gerade die 
Probleme des Verkehrs als Hobby betrachtet und die alles andere als vergreist ist ... Daran muss es 
wohl liegen.“ Druckschrift, Illustrierte Sammlung von Pressekommentaren über den Wiederaufbau in 
Kassel, insbesondere zum Thema Verkehrsplanung, 19 x 21 cm
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